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Von Häckern un onchen
Der Banzer Weinbau nach 16458 1mM Kontext klösterlicher

Wirtschaftspolitik
(0/0) 4 1cola Schümann Erlangen

LALT Forschungslage
„Unter dem Krummstabh 1st UL wohnen Auf diese alte Redensart

stÖöfst INa  Sn neuerdings Immer aufiger, WeNlll die Geschichte VO  - Bıstu-
HICI Klöstern oder Stiften geht. Dieses Phänomen steht otffensichtlich 1mM
Kontext elner allgemein beobachtenden Aufwertung der gelstlichen Jerr1-
torıen des Alten Reiches. Während I1la  a’ den geistlichen Staaten unter dem
fortwirkenden Einflu{fs aufklärerischer Kritik Jange mıiıt verständnisloser oder
herablassender Haltung begegnete, macht sich heute die Ansıcht breit, da{fs die
Unterschiede zwischen geistlichen un weltlichen Staaten nıcht mıt elINer SA S
nerellen Kückständigkeit der Krummstabländer einhergingen. Wiıe beachtlich
die Leistungen der Bistumer etwa beli der ege VO  a Wissenschaft un: Bil-
dung, Gesundheit un:! Wohlfahrt n/ Aaist ich iın dem kürzlich erschiene-
1e  - Überblicksartikel VO  - urt AÄNDERMANN nachlesen.! uch iın wirtschafts-
geschichtlicher Hinsicht oreift 1ne Neubewertung der gelstlichen Staaten
aum. Verwlesen SEe1 In diesem Zusammenhang 11UT auf das VO  . Peter HER-
SCHE gepragte Schlagwort VO  a der „intendierten Rückständigkeit“.“

Fur die ewertung der kleineren geistlichen Gebilde 1mM Alten Reich oilt
ahnliches WI1e bel den oroisen Fürstbistümern. Die klösterlichen Herrschaften
In Franken, me1lst ZABER Landsässigkeıt verurteilt un:! LLUT ansatzwelse mıt SOU-
veranıtätsrechten unı! Entscheidungsfreiheit ausgestattetr, dem Ver-
dacht der kückständigkeit fast stärker ausgesetzt als die ogrößeren Bıstumer;
un: auch S1e mussen VO  aD der Geschichtswissenschaft orofsteils SE noch als
Träger VO  aD Wirtschafts- un Sozlalpolitik entdeckt werden. DIies trifft auch für
das oberfränkische Benediktinerkloster Banz Z das 1mM Mittelpunkt der VOTI-

liegenden Arbeit steht

Vgl Andermann K DIie geistlichen Staaten Ende des Alten Reiches (HZ 241
2000, 593-619)
Hersche P Intendierte Rückständigkeit: Zur Charakteristik des geistlichen Staates
1mM Alten e1C Stände und Gesellschaft 1mM Alten Reich, hrsg. Schmidt,-
yart 19859, 33-149)



W Nıicola chüumann

Was die Geschichte Va  — Banz anbelangt, besteht hnehin noch erheblicher
Forschungsbedarf. UÜber eın Jahrhundert lang wurde die 1833 VO  D Paul
( )ESTERREICHER verfaflste „Geschichte der Herrschaft Banz  s als die ma{sgebli-
che Darstellung diesem Kloster gehandelt. Inzwischen liegen ein1ge eCeuete

Arbeiten VOT, die aber ber knappe Überblicksdarstellungen nicht hinausge-
hen In etzter eıt entstanden aufßerdem mehrere Detailstudien ZABUE (:
schichte des Klosters 1mM 18 Jahrhundert, die sıch auf den barocken Umbau
der Konventsgebäude, selnen Ruf als Förderer der Wissenschaft un: als Her-
ausgeber eiInNer gelehrten Literaturzeitschrift Onzentrieren. Im Zentrum der
Forschung stehen SOMIt nach wWw1e VOTL die schöngeistigen Aktivıiıtäten des KTIO=
sters, die unter dem Abt Gregor Stumm (1731-1768) iın verstärktem Ma{fse e1IN-
etzten un:! AD Beispiel den Berliner Reiseschriftsteller Christoph Friedrich
NICOLAI 171 der begeisterten Schilderung verleiten sollten: „Wenn INa  zD}

das Mönchsleben VO  5 der vorteilhaftesten Seite sehen will, muÄ{fs I1la

Banz sehen. Fın schönes Gebäude, In gesunder Luift, iın einer angenehmen un:
fruc  aren Gegend. kın verständiger un gelehrter Abt, gelehrte Religiosen,
eın gewlsser freyer un: herzlicher TIon 1mM Umgange, den ich ıIn sehr wen1g
anderen Klöstern gefunden habe.“* Dagegen wurden die ökonomischen De-
ange des Klosters kaum berührt. DIie ausführlichste wirtschaftsgeschichtliche
Veröffentlichung Banz ist Immer noch 1ne Darstellung AUuUs dem FE
1801, dıie der ehemalıge Konventuale Johann Baptıst KROPPELT (1744-1814) 1Im
Rahmen selner „Hıistorisch-topographischen Beschreibung des Bistums Bam-
ber.  44 verfadste; weltere Anhaltspunkte finden sich auch 1n dem 1822 erschle-

Buchlein VO  - Johann Heinrich JAECK.? Eine Z/usammenschau der bisher

OQesterreicher F Geschichte der Herrschaft Banz (Bd N1IC. erschienen),
Bamberg 1833; eyer H / In Freud un Le1id muıt Banz verbunden. Von den Lich-
tenfelser Beziehungen Za Bergkloster (Geschichte A Obermaın 6I 970771 F
104); Pfuhlmann In Kloster Banz 850 re Marktrecht Staffelstein —1
Staffelstein 1980, 253-264; Oscha B Im chatten der Banzer 1urme. Ortschronik
von Unnersdorf, Staffelstein 1993 besi
Sar nach erd R Banzer kKeisebeschreibungen A USs dem Jahrhundert (Ge-
schichte (Obermain 6, 970/71. 3-209); ler‘ 18 Salr Geschichte des Klosters 1mM

Jahrhundert vgl aufserdem Forster \A Die Sakularisation und das Benedikti-
nerkloster Banz one und Verfassung. Onig Max und der LEUE Staat, hrsg.

G;laser (Beiträge Z.UI Bayerischen Geschichte und uns 1799—-1825), München
1980, 95—100); uhn M., Die Welt des barocken Klosters Banz 1 Splegel selner Be-
nediktiner-Zeitschrift — ] (Geschichte ()bermain 6! 970/71.
otz Kloster Banz (Beih des ist. Ver. Bamberg 30); Bamberg 1993; Dippold G.,
Kloster Banz. atur, Kultur, Architektur, Staffelstein 1991, bes AL Mıt zeıtli-
chem Schwerpunkt 1m Jahrhundert neuerdings uch Wust W., Kloster Banz als
eın benediktinisches odell Zur Stiftsstaatlichkeit ın Franken (Zeitschrift für baye-
rische Kirchengeschichte /0, 2001,
Roppelt Historisch-topographische Beschreibung des Kaiserlichen Hochstifts
un Fürstenthums Bamberg, Nürnberg 1801 bes 81-217); Jaeck Banz die
ehemalige Benediktinerabtei Uun! etzige Herrschaft Seiner Hoheit des Herrn Her-
ZO9S Wılhelm VO  - Balern, Bamberg 1523 Weitgehend Koppelts Darstellung OTr1-
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publizierten aten über „Besıtz un: Kechte des Klosters”“ wurde Jungst VO  a

Gunter DIPPOLD vorgelegt.® Insgesamt mu{fs I1la  z die Rolle des Klosters als
Wirtschaftsträger In der frühen Neuzeıt aber als weitgehend unerforscht be-
zeichnen.

Um Licht In dieses Dunkel bringen, befafst siıch die vorliegende Arbeit
miıt eiInem Ausschnuitt des Banzer Wirtschaftslebens, unı ‚.WäaTl Beispiel des
klösterlichen Weinbaus ın der eıt nach dem Dreifsigjährigen Krieg.‘ Damiıt
wird eın Bereich herausgegriffen, der als eın typisches Standbein klösterlicher
Wirtschaft gilt, zumal Ja vonnoten WAäal, den klosterspezifischen Bedartf

decken.® In Banz scheint der Weinbau uch deshalb VO  - Interesse, da 1im
Bereich des Klosters länger gepflegt wurde, als ın der Kegıon SONS üblich
war.? I ie Gegend lag östlichsten Ausläufer der damaligen deutschen
Weinbaugebiete un:! 1e klimatisch hinter den für den Weinbau optimalen
Bedingungen, auch hinter den Gegebenheiten iın Unterfranken deutlich
rüuck. Dennoch WarTr der einbau dort 1mM Mittelalter überall weitverbreitet, Ja

durtften Ogd „alle einigermaisen gee1gneten Berghänge des Maın- un
Kegnitztales mıt Rebstöcken epflanzt” SCWESCH sein.  10 iıne Kliımaverschlech-
terung 1 Jahrhundert, gestiegene Ansprüche den Geschmack un der
Arbeitskräftemangel nfolge des Dreifsigjährigen Krieges führten dazu, da{s 1mM

Jahrhundert die me1lsten Grundherrn ım ()bermaintal den Weinbau völlig
einstellten. Nur In ein1gen Doörtern anzberg un: Staffelberg wurde
auch 1 Jahrhundert weiterhin Weinbau betrieben, erst 1m und

Jahrhundert vollständig ZU Erliegen kommen. Dabe!i hatte der VO

Staffelberg stammende „‚Rothe Löwenthaler“, der dort unter der Herrschaft
des Bamberger Domkapitels hergestellt wurde, immerhin noch eınen ZEWIS-

ntiert ist Weiliss FL Lichtenfels-Staffelstein (Historischer as VO Bayern Teil
Franken eft E Munchen 1959; bes 8—26 (geschichtlicher un rechtlicher ber-
blick)
Dippold, Kloster Banz (wie Anm 195—197
Die Idee dazu entstand 1m Rahmen eiInes Seminars VASIE Geschichte VO  — Wein- und
Hopfenanbau, das unter dem Titel „Wider willkürlich trunken un! völlerey” 1
Sommersemester 2001 Lehrstuhl für Bayerische un:! Fränkische Landesge-
Schıchte der Universität Erlangen-Nürnberg stattfand.
Über dıie Verwendung des Weıns für liturgische /7wecke vgl z B Schreiber ;
Deutsche Weinbaugeschichte. Der Weın ın Volksleben, ult und Wirtschaft, Bonn
1950, /1—98; auCZOr K./Seuftfert W./ Weber Klöster ın der Landschaft, 1ın
Kiıedenauer re.), Gestaltung der Landschaft durch die Herrschaft. eıtrage
einem ema der historischen Landeskunde Z 1994, 585—7/18); bes 60)1—
605 („Klöster ın der Landschaft“).
Die folgenden Angaben beruhen auf den Darstellungen VO  — Horn ( ‚Rother L.O-
wenthaler VO Staffelberg. Aus der Geschichte des Mainbaues bel Loffeld Vom
Maın U Jura 4, 1987, un: (GGunzelmann A Der historische Weinbau
den Staffelberg, Der Staffelberg P hrsg. Dippold, Lichtentels 1992, 7-33)
Zum regionalen Vergleich ıst uch dıie Darstellung VO Weber u B Bamberger
Weinbuch: Eın Beıtrag DU Culturgeschichte, Bamberg 18854, noch brauchbar.

10) Horn (wıe Anm.
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SE  aD überregionalen Ruf ber das Jahrhundert hinaus, während für die
Banzer Weinlagen nichts dergleichen bekannt ist.!'

Eine Schlüsselrolle bel der Wiederbelebung un: Aufrechterhaltung des
Weinbaus ın anz nach dem Dreifsigjährigen rıeg wurde schon frühzeitig
dem Abht Eucharius Weıliner (1677-1701) zugesprochen. Miıt selner Amtszeıt
wird sich die vorliegende Arbeit daher ın erster Linıie befassen. Ausgehend
VO  a einı1gen Überlegungen den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen des
Klosters In der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts soll Beispiel Zzweler
Doörfer die Ausdehnung, Entwicklung un Bedeutung des Weinbaus SOWI1E
entsprechende abgabenpolitische Ma{isnahmen des Klosters dargestellt WEEI-
den IDie Untersuchung Stutzt sich €e1 1mM wesentlichen auf die 1m Staatsar-
chiv Bamberg liegenden Archivalien AUus diesem Zeitraum.  12 Am Schlufs soll
die Frage stehen: welche wirtschaftspolitischen Grundsätze lassen sich hinter
dem Festhalten Wein als Anbauprodukt erkennen? Handelt sich E1-
LiEeN welılteren Fall VO  z} ökonomischer Kückständigkeit, WwWI1Ie S1e den Klöstern
Hunterstellt wird?

11 DIie wirtschaftliche Lage des Klosters 1700

Der AaUus Kissingen stammende Eucharius Weiner wurde Aı Oktober
16/7 Z Abt gewählt, Maärz 16785 bischöflich bestätigt un:! Maı
elehnt In der Lıiıteratur besitzt kein scharfes Profil wWwI1Ie ein1ıge selner
Vorganger oder Nachfolger. Sein Bild ıIn der Geschichtsschreibung gründet
sich vielmehr auf die wenıgen Worte, die bel KOPPELT ber ih lesen Sind:
AT WarTr eın sehr Haushalter, tilgte viele chulden, tellte die verödeten
Weinberge wleder her, errichtete ine Bibliothek, versahe die Thürme wleder
mıt Glocken, führte den Chorgesang e1n, baute e1n Krankenhaus, un:!
egte den rundstein ZA0E Abteigebäude, dessen Fortsetzung ihn
aber der Tod hinderte, welcher ih: 1 67 Jahre SEINES Alters, 1mM Kloster

Stephan Wuürzburg, en pri 1701 einem bessern Leben aDIiOr-
derte “\3

119 Vgl die bei Christine Horn (wie Anm. zıtierte Würdigung A Us dem Jahre
18587

12) Das Quellenmaterial wurde nach den üblichen Grundsätzen hinsichtlich ruüuhneu-
zeıtlicher Quellen zıtlert, Graphie und Zeichensetzung des Originals wurden
beibehalten, während die Grods-/ Kleinschreibung eiıner einheitlichen Klein-
schreibung geander! wurde. Quellenzitate werden 1m lext iın kursiven Lettern
wledergegeben.

13) Roppelt (wıe Anm. 5) 195 Im ortlau fast identisc uch Qesterreicher (wie
Anm 33()
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Verwaltungspraxis IM Vorfeld des DreißiQsjährigen KrieQes
Bereıts ın dieser kurzen Schi  erung deutet sıch A da{fs dıie Praäalatur We!li-

LieIs 1n die Phase e1INes gewlssen wirtschaftlichen Aufschwungs fiel Dies WarTr

durchaus nicht selbstverständlich, galt doch anz dank SEINES frühen (STUunNn-
ungsdatums (10/ZB) WarTr als eınes der ehrwürdigsten Klöster In Franken,
aber bel weıtem nıicht als eiINes der reichsten. Die angespannte Vermögenslage
resultierte hauptsächlic. Adus der VerwaltungspraxIs, die das Kloster bis 1NSs

Jahrhundert hinein pflegte hatte I1a  - oroße Besitzkomplexe iın Form
VO  - Rittermannlehen die umliegenden kleineren Adligen vergeben und die
übrigen (Guter gleichen Teilen auf die Konventsmitglieder umgeschlagen.
Während beispielsweise das benachbarte /isterzienserkloster Langheim 1m
Miıttelalter mıt seinen Besitzungen ıne gezielte Tausch- un: Erwerbspolitik
verfolgt hatte, War anz 1mM wesentlichen bel der Erstausstattung stehenge-
blieben Fur den Weinbau hatte dies JE Folge, da{fs sich das Kloster 1mM egen-
Satz angheim keine gunstigeren Anbauflächen, twa iın Mainfranken, S1-
chern konnte.!*

IIie wirtschaftliche Lage In anz anderte siıch erst nach 1575 grundlegend,
als Abt Johannes 138e  ar (1575—1598) un:! eın Nachfolger Ihomas Bach
(1598—1624) die verteilten Pfruüunden wleder ZAE Gemeinschaftsgut erklärten
un:! das „opittal des Adels“*> iın eıinen für Bürger offenstehenden Kon-
ent verwandelten.!® 50 wurden die Rittermannlehen Gleusdorf un: Buch
OFS wieder unter die Verwaltung des Klosters gestellt un: brachten STa E1-
HE geringen Jahreszins die vollen Einkünfte In die klösterlichen Keller und
Kassen. Die Administration der beiden Aufsenämter erfolgte seither durch Ju-
ristisch gebildete VOögte. Aufßerdem begann I1a  > damit, einzelne Grundzinsen,
Zehnt- un Vogteirechte 1E  or erwerben und den Herrschaftsbereich durch
Tausch arrondieren.!

14) Vgl Pfuhlmann, Kloster Banz (wie Anm. Za „Langheim übertrifft se1t seiner
Gründung 11372 Al Konsequenz un! Effizienz des Wirtschaftsgebahrens Banz bei
weıtem, Zi1e bald die oröfßere ahl Schenkungen auf sıch un Aälst 1ın seiner
pansıven Erwerbspoliti dıe Benediktiner hinter sich zurück ]n Ahnlich Dip-
pold, Kloster Banz (wie Anm. 47 ff Über die für den einbau relevanten Wel-
chenstellungen vgl uch Gunzelmann, Weinbau (wıe Anm. 9) 11

15) SO wurde das Kloster noch 1m Jahrhundert bezeichnet. Vgl Pfuhlmann H/
„openn, Zwytrecht, Gebrechen un! Widerwillen“”. /wel Schiedsverträge des Bam-
berger Bischofs Heinrich I1l TOls VO  m Irockau zwischen Abt und Konvent des
Klosters Banz 148585 und 149() (Geschichte (Obermaıin 6, 970/71.
hler: 52

16) z Prälatur VO oOhannes Burkhard un! IThomas Bach vgl Roppelt (wie Anm
1589 ff und OQesterreicher (wie Anm. 3) 07213 Ausführlicher Johannes Burk-
hard ist Hess 5 Das Kloster Banz ın selnen Beziehungen den beiden Hochstif-
ten Bamberg und urzburg unter Abt oOhannes Burckard, Muüunchen 1935

17) Vgl OQesterreicher (wie Anm. 296
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Wirtschaftliche Folgen des Dreifßsigjährigen Krieges
Der Dreifsigjährige Krieg wirkte ich jedoch als eın herber Rückschlag auf

diese Bemühungen un die wirtschaftlich Gesamtentwicklung AaUuSs Der Be-
richt des Abtes VOIN anz den Bischof VO  - Bamberg VO Aprıl 1631 Aäfst
en Bild der Verwüstung erahnen: Wr w1ssen NiCHt, WI1e WIT Haber VO  - —

verarmten, bedrängten un: verdorbenen Untertanen, deren (ijuüter
nunmehr fast eın aNZES Jahr Ode liegen, erhalten sollen. 1er Dörfer, Als
tenbanz, Buchıitz, Stadel und Zilgendorf auf einmal SINd innerhalb WEeIl Stun-
den aufs NEUE spoliert worden. 15 Und KOPPELT resumıierte gut 150 re
spater die Folgen des Krı1eges „Alles wurde geraubt, 5! da{s nicht iıne
TAUr. Schlofds, Fenster oder age. übrigblieb. Auch ıIn den umliegenden
Stiftsortschaften wurde es dermassen Grunde gerichtet, da{fs die Dörfer,
Häuser un:! Städel ber den Haufen fielen un unbewohnt blieben Hauser
un: 84 Städel wurden abgebrannt, viele schöne Felder verwilderten un

/\9wurden mi1t Holzsträuchen edeckt, viele Weinberge blieben öde liegen.
Allein der finanzielle chaden den Klostergebäuden wurde VO  a ihm auf
ber 130.000 Gulden beziffert. Unter den Abten Michael Stüurzel 8—-64 und
(Itto de la Bourde 1664—77; begann dann der schrittweise Wiederauf-
bau Seit 17002 Trhielt der wirtschaftliche Aufschwung eıinen kräftigen Schub
1116 die umfangreichen Geldgeschenke, die der ehemaliıge Abt Otto, spater
Bischof VO  2 Gurk, dem Kloster vermachte. Die Mittel wurden 3886 Finanzle-
rung eINEeSs „Spitals für unvermögliche Klosterdiener oder Untergebene”, Z
Schuldentilgung und für die kulturellen Aktivitäten des Klosters 1mM Jahr-
hundert eingesetzt.““ lervon konnte Eucharius Weiner, als 1677 die hts-
wurde aufnahm, noch nıicht profitieren. Worauf ründet sich also sSe1INn Ruf als
guter Haushalter?

Anzeıchen für den Aufschwung UNTer Eucharıus Weıiner

Zum einen wurde während selner Prälatur eın Fortschritt bei der Klärung
der Landesherrschaft ber anz erzielt. Die damıt verbundenen Rechte
se1t der ründung des Klosters zwischen ürzburg un:! Bamberg umstritten
SCWESCIL, zeıtwellig hatte auch noch Sachsen Ansprüche angemeldet. WÄäh-
rend INa  z sich VO den sachsischen Ansprüchen mıiıt dem Hafsfurter Vertrag

18) Zn nach Moschall (wie Anm.
19) Koppelt (wie ANM 1971 ach Dippold, Kloster Banz (wie Anm 61 hatte Banz

den iImmensen Bevölkerungsrückgang VO 377 auf 61 Untertanen infolge des Krıie-
CS verzeichnen. Für die einzelnen Dörfer bedeutete 1e5 1ın Unnersdorf gingen
die Einwohnerzahlen 43 %r In Weingarten 0, In Nedensdorf 81 n
und In Itenbanz 100 % zurück; vgl Oscha (wıe Anm. Weiıtere
Darstellungen B den kreignissen des Dreifsigjährigen Kriıeges bei Qesterreicher
(wıie Anm 3723 {t;; Pfuhlmann, Kloster Banz (wie Anm 260; Horn (wie Anm

20) Vgl Roppelt (wie Anm. 194 f Oesterreicher (wie Anm 329: Dippold, Kloster
Bbanz (wie Anm
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VO  a 1568 losgekauft hatte, herrschte über die Rechtsansprüche der Bistumer
weiterhin Unklarheit; jJahrelang verhandelte INan VOT dem keichskammerge-
richt darüber.*' In der keglerungszeıt VO  a Weıner (1685) gelangte e1-
1eTr vorübergehenden Einigung, die 1ne gleichmäfßige Aufteilung der landes-
herrlichen Gefälle des Klosters un: der Untertanen auf beide Hochstifte VOI-

csah.*?* DDamuit Wal das Kloster fürs erste den Übergriffen un kKepressalien ent-
ZUOgCH, die his dahın bel der Neubesetzung des Prälatenamtes oder iın Kriegs-
fällen V{}  > beiden Fürstbistumern immer wieder ausgeubt worden I“I
auch WEl die egelung LLUT bıs 1735 Bestand en sollte.*

Als eıinen politischen Erfole VO  D} kucharius Weıliner kann INan sicher uch
eiıInen bedeutenden Schuldennachlafs werten, der ihm durch ürzburg C“
währt wurde. 1690 schlof{fs INa  aD ın Abkommen über die se1lit dem Jahr 1621
angefallenen rückständigen Subsidien gegenüber dem Hochstift, die sich auf

Gulden Bargeld, Malter Korn un: 10 Eimer Wein ellefien Spu-
LE der wirtschaftlichen Misere des Dreifsigjährigen Krieges. Man ein1gte sich
darauf, da{fs der Bischof auf 9002 Gulden SOWI1E das orn un den Weıin Ver-
zicht leistete; 8 000 Gulden sollten sofort un die restlichen 4 .000 Giulden ın
jJahrlichen Katen VO  am 5()() Gulden gezah werden.“** Daneben nahm kucharius
Weiner auch die Arrondierungsmaisnahmen selner Vorganger wleder auf, et-

durch Neuerwerbungen oder Gütertausch.“
Schliefslic ist sicher kein Zifall, da{fs gerade ın der keglerungszeit Wel-

1eTs 1Nne beträchtliche Menge Schriftgut AdUuS$s dem administrativen Bereich
entstand; erwähnt selen wel Steuerkataster AaUSs den Jahren 686/89 un! dıe
Güterbeschreibung des Aufsenamtes Buch Forst VO  aD 1699 olfgang WUST
vVvVermute dahıinter LO 1°4 eINe planmäßige „Kanzleireform“.  / 26 /Zwar geschahen
entsprechende Bestandsaufnahmen haufig auch auf nregung AaUuUus Bamberg
Oder Würzburg, 11an die Akten teils für eigene Verwaltungsreformen, teils
als Argumente ın Kechtsstreitigkeiten brauchte. Insgesamt eug die reichhal-
tıge Überlieferung Aaus der eıt aber VO  — einer zunehmenden Perfektionierung
der Verwaltung, die ihren Höhepunkt ın dem VO  - ROPPELT erdachten

24) Vgl Koppelt (wıe Anm 188; Hess (wie Anm. 16)
2720 Vgl Hess (wie Anm 16)
23) 1738 erkannte Banz die Bamberger Landeshoheit un verpflichtete sich A b

über urzburg DU ahlung eines jJährlichen subsidıum carıtatıoum VO  > 420 f1 Lhe-
Ser Status blieb b1ıs Z Ende des en Reichs erhalten. |die hohe Gerichtsbarkeit
unterstand ebenfalls dem Bambergischen Centamt Lichtenfels, während die
„übrigen Regalıen, welche ıIn genanntem Rezefs miıt Bamberg nıcht ausdrücklich
sind abgetretten worden“”, beim Kloster blieben; Roppelt (wie Anm 201 Vgl
auch Welss (wie Anm I} Forster (wıe Anm.

24) StAÄA Bamberg, kKep 123 E Lade 168, Nr. 299 VO Okt. 1690
25) Vgl 7 B den auf des 508 Bachenhofs ıIn Nedensdortf durch das Kloster; StAÄA

Bamberg, kep 12 # Nr. 282 VO 78 Aug 16/U0; der en Austausch VO (1
tern 1m Banzgau u.: StAÄA Bamberg, kep 93, Nr. Missıivbuch des eSs UCHAa-
Y1IUS de DE IN Abschriften, Schreiben VO Aug 1656

26) Wust (wie Anm.
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„Practischen Entwurf eiInes 1EU errichtenden Urbarıums“ erreichen sollte.?/
egen selner „besonders Verwaltung” soll Ogd Montgelas das Kloster
1803 bel der UÜbernahme MITC Bayern gelobt haben.*8

Jedenfalls überschritten die klösterlichen Einkünfte, WE INa  a’ den Zahlen
VO.  > Johann Heinrich glauben darf, ıIn der Keglerungszeıt VO  - Eucharius
Weıiner deutlich den an AVA 9}  = 1630 die schlimmsten ınDuisen durch den
rlıeg daien OIfenDar ausgeglichen. War wurde der Vorkriegsstand VO  a’ 1603
erst 1314 wieder erreicht, aber immerhin konnte 111a urchweg iıne pOS1-
t1ve Bilanz verbuchen.*?

1mMm I1la  > als Gradmesser die Entwicklung der landesherrlichen Steuern
heran, die Banz die Bamberger Obereinnahme entrichtete, erg1ibt sich eın
ahnliches Bild während sıch die Steuern ıIn den Jahren VO 167283 auf eınen
durchschnittlichen Betrag VO:  - 951 Gulden 1mM Jahr beliefen, agen S1Ee ın den
Jahren AVA ®E  — 1683—93 mıt T Gulden 1mM Mittel eutlic darüber, wohingegen
manch anderes Amt 1ın diesem Zelıtraum eınen empfindlichen ückgang
verzeichnen hatte Insgesamt duürtfte das allerdings finanziell esehen
für Bamberg ıne eher mäfsige Bedeutung besessen en unter Bischof
Philipp VO  z Dernbach 2-83 befand sich anz als Steuerzahler 31 Stelle
der Bamberger Kastenamter, ın der keglerungszeıt VO  a arquar Sebastian
VO  - Stauffenberg =o konnte I1a  a immerhin auf Platz aufsteigen.“”

2 /u Leben un Werk VO  - Roppelt vgl DPetzet M., Johann Baptıst Roppelts „Geome-
trischer Girund Rıls” VO 1774 un:! die lanungen für Kloster Banz (Jahrbuch der
Bayerischen Denkmalpflege 34, 1980, 227-276):; bes 0—34; Vollet I_I/ un:
Kartographie 1M Hochstift Bamberg, Kulmbach 19855, Dippold, Kloster
Banz (wıe Anm Ihe Bemühungen die schriftliche Gütererfassung WUl-

den erganzt IC einen Aufschwung 1n der Kartographie: die VOoO  - KRoppelt AaNSC-
fertigten Karten des Bistums Bamberg siınd hierfür 11U die bekanntesten Zeugnisse.
S1e wurden nach 15803 134 VO  - der bayerischen Seite POSI1t1V gewürdigt, während
Roppelt für selne Tätigkeıit als Mathematikprofessor keine gute ote bekam; vgl
Kenner M., kKegilerung, Wirtschaft uUun: Finanzen des Kaiserlichen Hochstifts Bam-
berg 1 Urteil der bayerischen Verwaltung 1803 (JfL 26, 1966, 307—349); hier: 310

28) T nach Dippold, Kloster Banz (wıie Anm 197
29) aeCc. (wıie Anm 1 (Anm.), führt folgende Einnahmesummen 1603

fl; 1630 8164 fl; 1703 fl; A3/144 fl; 1/83 9308 7uletzt selen
1MmM zehnjährigen Durchschnitt Gulden SCWESECH. Allerdings sınd die VO

Jaeck veröffentlichten Zahlen nicht immer zuverläss1g; vgl hierzu Schemmel D:
Von der Klosterbibliothek YVARAG Staatsbibliothek Bamberg (Klosterlangheim, hrsg.
OM Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege, München 1994, 49—59); hier:

30) Zum Vergleich: Kronach lag, mıiıt eiInem jJahrlichen Betrag VO 8255 einsam der
5Spitze, gefolgt VO'  a Schefslitz £1), Forchheim £l) Un Bamberg-Stadt

£f1) In der kegierungszeıt VO:  - Marquard Sebastıan VO Stauffenberg erlitten
die finanzkräftigsten Amter des Hochstifts zumeılst einen Rückgang VO  - twa

1mM Jahr, während Banz einen /uwachs verzeichnen hatte. Vgl Caspary
H; aat, Finanzen, Wirtschaft un Heerwesen 1m Hochstift Bamberg (1672-—-1693)
(Hist. Vereıin für die Pflege der Geschichte des ehemaligen Fürstbistums Bamberg
Beih [3: Bamberg 1976, 377
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Allgemeines Z wirtschaftlichen Basıs des OSTers
Aus welchen Quellen eZog das Kloster SeEINE Einkünfte? Die Bestandsauf-

nahmen ber die Wirtschaftslage 1m Biıstum Bamberg, die ZU Zeitpunkt der
UÜbernahme durch bayern angefertigt wurden, vermerken 1m IHDHE auf
anz keine besonderen industriellen oder kommerziellen Aktıivıtaäten; als cha-
rakteristische Merkmale werden allein Ackerbau un: Viehzucht genannt.””
amı decken sich die Verhältnisse ın Banz OIfenDar mıiıt der gangıgen Aa P
sicht, da{fs die Wirtschaft der Klöster Hr den agrarischen Sektor dominiert
wurde.°2 Die wichtigsten Produktionszweige ıIn anz dürften Getreideanbau,
Viehzucht, Oolz- un! Textilwirtschaft sCWESCH SEeIN. In dieser Hınsicht setzen
fehlende Kechnungsbücher über die Gesamteinnahmen des Konvents für die-

elit elner gesicherten Aussage allerdings CNSE Tenzen. Die Bedeutung
VO  > Handel un:! Export ware gesondert untersuchen; 1m Stiftsland selbst
exısterte jedenfalls keın Umschlagplatz für Waren. Alle nahegelegenen
Marktorte efianden sich 1n remden Händen: einfluisreichsten G1-
cher Lichtenfels un Staffelstein, ber auch 1MmM Westen des Stiftslands hatte
sich eın dichtes Netz Märkten etabliert. Das Kloster selbst hatte In dieser
Hıinsicht anscheinend keine besonderen Ambitionen entwickelt. Noch A
fang des Jahrhunderts kam AECK ber den Banzgau folgendem Urteil:
„Der Handel beschränkt sich auf Zucht- un Mastviıieh, chmalz un! -
trald, welches letztere ach Koburg, un Aaus der unteren Gegend über Kro-
ach 1in s Reussische verführt wird.“*

Auch bel Handwerk un:! Gewerbe konzentrierte I11allı sich 1Im Banzer Stifts-
and OIfenDar SAMNZ auf die tradıtionellen dörflichen Berufe:; hieran WarTr ohl
nicht zuletzt der Umestand schuld, da{ßs sich Banz nach den Bamberger Hand-
werksordnungen riıchten hatte.” EWISSeEe frühindustrielle Projekte riffen
EeTST ach der Sakularisierung Kaum Dies oilt etwa für den Aufschwung des
Weberhandwerks ın Neubanz oder die ründung eiıner Porzellanfabrik ın
Hausen, die „ein Porzellain”“ lieferte, „welches In selner Solidität weıt gediehen

31 Vgl Kenner (wie Anm. Z7) 346
32) Vgl Andermann (wıe Anm. 615
33) aı den Märkten In der Umgebung vgl Maierhöoöter E ern (Hıst. Atlas VO

Bayern Teil Franken eft 15) Muünchen 1964, 102
34) Jaeck (wie Anm.
35) Hierauf wurde VO amberger Seite IL  u geachtet, wI1e 7.B eın andat ze1igt,

wonach sich die Banzer Zimmerleute der Bamberger landtsordnung undergeben sol-
ten; Missivbuch (wie Anm. 2 Mandat VO Juli 1682 Die Handwerkspolitik
ambergs gilt allgemein als STar. reglementiert und auf dıie Bischofsstadt selbst
geschnitten; vgl 7z.B Morlinghaus O Zur Bevölkerungs- und Wirtschaftsge-
schichte des Fürstbistums Bamberg 1m Zeitalter des Absolutismus (Erlanger Ab-
handlungen YAUUR mittleren un! HNEUCTIEN Geschichte 3} rlangen 1940, 54—95
ort findet sıch uch ine Handwerksstatistik für das gesamte Gebiet des Bamber-
SCI Hochstifts 1800
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|war|], un nach der Türkey, ach Schweden, Amerika etc verführt“ wurde. ®
Das Nachbarkloster angheim hatte dagegen bereits 1mM Jahrhundert Erfah-
rUNsSCHI als Montanunternehmer gesammelt.”” Z untersuchen ware Sschheislıc.
inwiefern die Verleihung VO  - Geldern, wI1Ie S1Ee das Banzer „Schuld- un 1NS-
buch”“ VO  a 1612 dokumentiert, auf ıne gezlelte Betatıgung des Klosters als
Kreditgeber schliefßen äflst I hes Wrlr 1MmM klösterlichen Bereich durchaus nıcht
UNnuDi1Cc un:! konnte auch ein1gen (GGewinn abwerten. 7Zweifel SINd jedoch
gebracht, ob Banz SeINE Aufsenstände 1mM Vorteld des Dreifsigjährigen Krı1eges
gewInnträchtig wleder einbringen konnte, handelte sich doch Z TO1stelL

gestundete Handlöhne oder sonstige bäuerliche Abgaben, bel denen —

serdem häufig Nachlässe gewäahrt wurden. 50 wird I11ld.  a’ die kEinnahmen ın die-
S Bereich nicht hoch einschätzen dürfen.”

Wiırtschaftliche Bedeutung des Weıinbaus
Der Weıin dürtfte innerhalb der klösterlichen Kessourcen LLUT einen Vel-

schwindend geringen Teil ausgemacht haben. Schon die klimatischen Bedin-
SUNSCH 1ne schlechte Voraussetzung, Wein für den Handel
produzleren, besonders einer Zeıt, selbst der Frankenwein Absatzpro-
bleme SCHL selner SauTeEenN Beschaffenheit hatte.*0

War verteilten sich die Weinbauflächen 1n der zwelılıten Häalfte des Jahr-
hunderts noch über das gesamte Stiftsland vereinzelte Weinberge sind nach-
zuwelsen für Friesendorf, Ketschendorf un Roth AIl Forst 1m Norden“*!, aber

36) Jaeck (wie Anm 18%:; Handel un Gewerbe 1m Kaum Lichtenfels-Staffelstein
vgl uch Welss (wie Anm 5 26

37) Vgl Dippold G/ Eisengewinnung un Eisenverarbeitung (Obermain 01
Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Berg- und Hüttenwesens 1MmM Hochstift Bamberg
Vom Maın Z Jura 4/ 1987/, Langheim bes f{ In der Bestandsauf-
nahme der Bayern VO:  b 1803 wird Langheim ber WI1e banz als rein agrarisch
gepragtes Amt geführt; vgl Kenner (wie Anm 27) 347

38) StAÄA Bamberg, kep 221 IX Stdb S Z Schuldt und zInfs buch des ehrwürdigen IN
ott preelathen und herrns herrn omajsen (Pachen) bbten üf antz, über alles hıinuerli-
hen geldt und daruon jehrlich felliger zinfß, angefangen ım nouember NNO T617

39) ZUT Tätigkeit des Konvents als Kreditgeber vgl Dippold, Kloster Banz (wıie
Anm 4) 196 Von einer Betatigung der Klöster als „frühmoderne Banken”“ spricht
miıt Blick auf Banz auch Wuüst (wie Anm. Ahnliches hat Schenk 1mM eZzug
auf Ebrach ermuittelt dort „Wal das Kloster der oröfste un häufig der einz1ge Kre-
ditgeber für sSe1InNne Untertanen.“ Vgl Schenk W/ Mainfränkische Kulturlandschaft
unter klösterlicher Herrschaft. DIie /1sterzienserabteli Ebrach als raumwirksame In-
stiıtution VO Jahrhundert bıs 158053 (Würzburger Geographische Arbeiten 61),
Wuüurzburg 1981, RX Verlangt wurden, WI1e 1n Banz, /insen ıIn OÖöhe VO  - A

40) Vgl Horn (wie Anm Selbst die Ebracher Mönche, die \WAO den besten
Würzburger Lagen ernten konnten un überdies zwischen 1500 und 1800 ihre An-
baupolitik VO  z QÖuantität auf ualıta umstellten, schöpften 1800 1L1UTLE 4, Tn der
Gesamteinnahmen AUS dem Weinbau; vgl Schenk (wie Anm. 39) 108141

41) ach der Huldigungsliste für Buch und Umgebung VO  > 1677 exıistierten In Frie-
endortf WwWel ntakte und vIier Ode Weinberge, die 1698 1ın ein1ıge hestockhte Wein-
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auch für Buchenroth“ un Altenbanz“® 1M Westen. Diesen Grundstücken WarTr

allerdings gemeinsam, da{fs S1e keine orößeren geschlossenen Flächen etien
un:! Anfang des Jahrhunderts zumelılst ın ine andere Nutzung überführt
wurden. Man kann davon ausgehen, da{fs der Wein dort LLUTr als ebenpro-
ukt un: Erganzung des üblichen Anbauspektrums betrachtet un bis 1800
Ba Iukrativere Kulturen w1e Obst, Hopten un: CGetreide ersetzt wurde.“*
Fur das Kloster durtften die achen auch scCch ihrer etwas entfernten Lage
VO  - geringem Interesse SCWESCH eın

Anders stand die Weinbauflächen iın der naheren mgebung VO

Banz, die sich VOT em auf die UOrte Weingarten, Unnersdorf, Nedensdorf,
KOösten un Stetten konzentrierten. Hier erstreckten sich die Weinberge auf
einen orößeren Anteil der Dortfflur un: wurden A eıl auch bis ZU Ende
des 18 Jahrhunderts beibehalten. 50 wulßlste noch KOPPELT ber die mgeDbung
VO  a Weingarten berichten: ” In dieser Gegend Sind der Anhöhe
Maynfludfs viele Weinberge. “ Um eıinen sCHAUCIECN kEindruck VO  - der Aus-
dehnung un: edeutung des Weinbaus ın diesen (Orten vermitteln, selen
1mM folgenden die Dorter Nedensdort un Weıingarten exemplarisch -
stellt.

erge und einen aufgegebenen verwandeltngenannt wird ber uch eın zuth
halb taQwerk VEl ızt eiIn weinberg. Das Lehenbuch VO 1731 verzeichnet für TIe-
sendorf keinen einberg mehr. In Buch OTrS hatte der Pfarrer 1677 wel
Weingaärten In Betrieb, VO  - denen 1/31 noch einer genutzt wurde, während der
andere als ehemaliger Weinberg beschrieben ist. In Ketschendorf und oth
OTrS gab 1677 jeweils einen einberg; der 1n Ketschendortf War 1731 aufgege-
ben, der ıIn oth exıstierte noch. Vgl Missivbuch (wie Anm. 25 Huldigungsliste
für Buch und mgebung VO Jahr 1677; StAÄ Bamberg, Stdb 3728 Betrifft dıe Toster
Bantzısche sıeben waldt-zehendt, welche heschrieben worden durch Johann eopoldt Han-
deln, verwaltern ZUE€E Buch, NNO 1698 fol. 16b) Stdb. Y} Lehen- und zinnfsbuch
ber die zwey adelıche rıtter-züttere Buch und Friesendorff, angefangen durch eter Phuıl-
IDP Handel closter Banzischen vogten der obgesezten rıtter-zutter NNO 1/31 fol S22
51; 110 tE:; 141;

42) In Buchenroth exıstıierten B DG noch dreli Weinberge; vgl StAÄ Bamberg, 93,
Nr. S83 Fxtract AUS dem urbar- und lehenbuch de NNO AL fol 125° 149; 160

43) Die Contributionsrechnung VO 1689 verzeichnet wel Weinberge In Altenbanz,
VO  > denen eiıner als Jezo veld ausgewlesen ist. kıner davon bestand NnOC 1728 und
War ın der Famılıe geblieben, während drei andere Parzellen 1ın der Steuerliste als
ehemalige Weinberge eingetragen sind. Vgl StAÄ Bamberg, Rep 237 1 Nr

Bantzısche contrıbutions rechnung off das FeULSIONS werckh eingerichtet, (810)  S

Januarı] 1689 bißwieder den Januarı] 1690, Sam. der vorgztel Cletfßdorff, tfol StAÄA
Bamberg, kKep DE [ Nr. Dreyzehende Bantziısche contributions rechnung,
UNC: Johann Heinrich Packer, registratorum ZU loster Aantz, UN: eter Phılıpp Handel,
vogten Buch AM orst, geleistet DFrO Z fol 2b-8b

44) Vgl hierzu uch Roppelt (wie Anm. 175 1851
45) Koppelt (wie Anm. Z
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H4I Der einbau In den Banzer Doörfern

Charakterisierung der Winzerdörfer
I Jas Sprichwort „Weinland 1st Städteland” kann für die Weinorte 1mM Ban-

Z Stiftsland keine Geltung beanspruchen“: selten überstiegen die rtschaf-
ten 1ne Häuserzahl VO (‚emessen diesen Bevölkerungsverhältnissen
hatte aber zumiıindest der Weinbauort Nedensdorf keine geringe TO
EkEinwohnern übertraf die (‚emeinde 1700 deutlich den Pfarrort Altenbanz,
neben dem Kloster das kulturelle Zentrum des Gebiets (vgl Tab 1).47 Außfler-
dem hatte der Ort als Fährstation Maın ıne ZeWlsse verkehrstechnische
Bedeutung (weitere Überfahrtsmöglichkeiten exıstierten In Unnersdorf un!
Hausen). Jas Fahrtgut VO Nedensdorf esa die Schenkgerechtigkeit un:
das Fischrecht 1mM Maın. Darüber hinaus efanden sich 1800 „ein (;eme1ln-
dehaus mıt IThurm un Glocke, eın Hirtenhaus” SOWI1E „eın Odes Bräuhaus’‘
1mM Ort.%$ Weingarten dagegen WarTr eutlic kleiner un! besafs LLUT eın E
meindehaus, das 1700 als Hirtenhaus genutzt wurde.*

DIie Hoheitsrechte ber die beiden Orte Nedensdortf un Weıingarten agen
1mM un Jahrhundert alle bei Banz, wobel freilich die Steuer aAalı Bamberg
weiterzuleiten WAal, gab also aufßer der (Gemeinde keinen anderen (STußG-
herrn. Angesichts ihrer Lage ın unmittelbarer Nähe FA Kloster kann I1l  >

davon ausgehen, da{fs die Dorfbevölkerung 1ın einem ständigen, NSCH Kontakt
ZUE klösterlichen Herrschaft stand. Dieser vollzog sich elınerseıts siıcher ın E1-
1E sCch Wissensaustausch, wWwI1e ih: Heinrich EYER beschreibt°“; abgesehen
davon bot das nahegelegene Kloster ein1ıge Verdienstmöglichkeiten, twa

46) Lhes trıifft ohl auf den Weinbau 1m gesamten UObermaingebiet Z vgl Gunzel-
IHNanl, Weinbau (wıe Anm

47) Allerdings hatte Altenbanz unter dem Dreifsigjährigen rieg AIn me1lsten gelitten:
dort die „rulmnoöse Kirche Samıt allen Iurmen un: ebauden  “ die Kapelle,
das Pfarrhaus, das neugebaute Schulhaus, Gemeinde- und Hofhäuser, (Z6
treidescheunen, eın Bräuhaus und viele Nebengebäude und Viehställe zerstort
worden; vgl Moschall (wie Anm 1686 Altenbanz wleder fünf steuerba-

Einwohner, darunter die Wwel ırte; vgl Stdb 3706 /Zur Situation 18 5CRE 1800 vgl
Koppelt (wıe Anm. 2672 ber uch Nedensdorf War durch den rieg schwer BC-
troffen worden, sodafs och 1679 das weijllandt eÖrZ estlers selden güttlein
Nedensdorff, beij dem vorbeijgezgangenen leidigen Schwedischen Kr1eQ2s troubhlen
abgebrant und öed gemacht worden, dajfs also hıs dahero nıcht allein der zinfs, sondern
auch dafs capıtal entbehren müsfsen, 11UTr nıt erheblichem Preisnachlafds wiederumb Un
den ILU, henantlıch Miıchael Weschenfelder Nedensdorff, gebrac. werden konnte;
vgl Missiıybuch (wie Anm 26). Schreiben VO Junı 1679

48) Roppelt (wie Anm 219 vgl uch Welss (wie Anm 59, und Moschall (wie
Anm. 128 (zum Fahrtgut) D T (zu Nedensdorf allgemeın).

49) Vgl Koppelt (wıe Anm 271 f Weiss (wıe Anm T
50) ach eyer (wıe Anm. 7 y fungierten dıie „gelehrten Patres“ für dıe Dorfbevöl-

kerung zugleich als Lehrmeister ın Braukunst, Landwirtschaft, Bildung un: @7
sundheitsfürsorge. F1 den Verflechtungen zwischen Dortbewohnern und Kloster-
personal vgl Moschall (wie Anm. 585—-61
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HIC and- un: 5Spanndienste. Zum e1l dienten die Orte auch als Wohnsitz
für das Klosterpersonal.
Tab Dorfgrößen, Besıiıtz- und Rechtsverhältnisse 1m Banzer Stiftsland

1800°}
NWesen Banzer

LehenBanzer  Lehen  2825 Banz/ GemeindeBanz/ Gemeinde }
chlo({fs mıt Klostergebäuden

Banz Banz/ Gemeinde
ieder auf selnen yanerbl e Herrschaften

Gnellenro Banz  [ Banz
AaUSen Banz
Heinach T3anz  Banz  Banzbanz

jeder auf seinen ganerbl. Banz/ Frhr.
Könitz / Frhr.
othenhan

Banz Banz/ Gemeinde
Banz Banz—  (}  N  \ M  (2]  — Banz BanzICNICOH e IC Banz/ Gemeinde
Banz BanzS  h  l  d  ’u Banz Banz/ Gemeinde

Baunach Frhr. Könuitz21 Banz/ Gemeinde
Banz/ Gemeinde% Banz/ Gemeinde
Banz/ GemeindeBanz/ Gemeinde  Banz  Banz  |  ;  Banz/ Gemeinde  Banz  Banz/ Gemeinde  Frhr. v. Könitz  Banz/ Gemeinde  Banz/ Gemeinde  Banz/ Gemeinde  Banz/ Gemeinde  Banz/ Gemeinde -Banz/ Gemeinde18  20  5  24  14 Banz/ Gemeinde

BanzZilgendor[ Banz/ Gemeinde
Gesamt 291 (Banz hat /8% der Grundherrschaft mıt allen

Rechten)
DGH orf- uUun:! Gemeindeherrschafti

Ausdehnung des Weıinbaus
Die Entwicklung der Weinbauflächen ıIn Nedensdorftf un Weingarten nach

dem Amtsantritt VO  a Eucharius Weıiner spiegelt sich wıder In eıner Feldbe-
schreibung AUS dem re 1656, In den Contributionsverzeichnissen VO  _ 1689
un: 1728 un einem Steuerrevisionsprotokoll VO  - 1733 olgende Daten las-

5D Grundlage: Ortsstatistiken bel Welss (wie Anm. 5 In der Tabelle erfafst
wurden alle Urte, die Roppelt auf einer arte VO 1813 dem ehemaligen Banzgau
zugeordnet hat; StAÄ Bamberg, 24() 1638; Wiedergabe bei Dippold (Hrsg.),
Im oberen Maintal, auf dem Jura, Rodach un! Itz, Lichtenfels 1990, Zur Be-
deutung der einzelnen Herrschaftsrechte 1 oberfränkischen Bereich vgl auifser-
dem: Hofmann M., Dorfverfassung 1m Obermaingebiet (J£L 6/7, 1941, 1401 96)
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SEeN sich AUs diesen Quellen YAOHE Girölse un: Anzahl der Rebparzellen SOWI1E
ZUT engZe der beteiligten Weinhäcker ermitteln:  + 92

abi 2 Entwicklung der Weıinbauflächen in Nedensdorf und
Weingarten

}  1686  [  1689  |  1728  1733
Weıng arten
Parzellen  20  Ar RE  16  18

11 1  16 2326  23
*A  Ad (?)

OD  NedensdorfNedensdorf
1210

_ Häcker  10r E E SoX  1Aha
Steuerveranla

Bel einer Parzelle WarTl der Vermögenswert nicht angegeben.
Keine der unklare Angabe.

Ungeachtet der Bemühufigen V}  > Abt Weiner INg also die Summe der
Weinbauflächen belilder (Irte iın der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts deutlich
zurück. Es zeıgen sich ber auch Unterschiede: 1ın Nedensdorf fand zusätzlich
eın Konzentrationsprozeß der Parzellen auf wen1ge Häcker STa während In
Weingarten die Zahl der Beteiligten zunahm un! die Rebparzellen dement-
sprechend stetig verkleinert wurden. Man wird Iso die Verhältnisse ıIn beiden
(Orten gesondert betrachten mussen.

Nedensdorf
In Nedensdorf machten die Weinberge 16586 mıiıt 2:1% eiInen vergleichsweise

geringen Prozentsatz der landwirtschaftlichen Nutzfläche aUuUs, die ansonsten

52) DIie Tabelle basiert auf folgenden Quellen StAÄ Bamberg, kep DA FD Stdb 3/06
Feldbeschreibung dem hochfürstlich Bambergisch steuer-, dem closter Banz ber lehen- und
zınsbaren höf, gutter nd selden y° Contributionsrechnung 1689 (wie Anm 43);
Contributionsrechnung 1728 (wie Anm. 43); StAÄ Bamberg, kep 2010 L Stdb
3/08 Steuerrevisionsprotokoll 1/33 Allerdings (0)800881 TIThomas Gunzelmann et-
W as anderen Ergebnissen, indem für das Jahr 1731 die ahl der Rebparzellen 1n
Weıingarten auf und 1n Nedensdorf auf beziffert. Vgl Gunzelmann, Weinbau
(wie Anm. 19 Allgemein ist bel den Größenangaben Vorsicht angebracht, denn
schon der Verfasser der bayerischen Bestandsaufnahme VON 1803 bemerkt „Mich
dünkt aber, da{fs das Ausmessen nicht miıt Genauigkeit, sondern über Pausch un:
ogen der nach partelischer Angabe der Besıtzern un: Einwohnern ILL-
INEeN SCYyIl INAS, 1n dem ich Beispiele wels, da{fs Guther Uun! Höfe, die mıiıt Morgen
Feld incatastrırt sind, bei eiıner VOT kurzem vVOTgeENOMIENECN Ausmessung auf
Morgen angegeben wurden.“ Sar nach Kenner (wıe Anm 27 341
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AdUus Hölzlein, Wiıesen un Feldern bestand Die Weinberge entsprachen nach
der Steuerveranlagung VO  aD} 1689 auch LIUT 2,4% des Dorfsvermögens. [ Die eIN-
zelInen Betriebe besaßen iın der kegel ine Reihe VO  > Wiıesen un Feldern, aber
LU ine einzıge Rebparzelle. Im Jahr 1686 gehörten die Familien, die eınen
einberg bewirtschafteten, eher den reicheren Bauern Ort un: 1aAall-

x1erten hinsichtlic der Steuerveranlagung auf den ersten Plätzen; ein1ıge hat-
ten gleich mehrere Höfe Lehen Viele Weinbergsbesitzer übten Öffentliche
Amter daUs, etwa als Dorfmeister oder Schultheifen; AUS ihren Familien rekru-
Jl1erten ich die Jungen Mäaänner, die Eucharius Weiner un! dem Bischof bei der
Belehnung als Ehrengarde der Dörtfer aufwarteten.° enDar WarTr der Weın-
bau also mıt einem gewlssen Sozlalprestige verbunden, diente aber nıcht als
Haupterwerbsquelle.”“

uUulserdem fällt auf, da{fs dıie Weinparzellen fast ausschliefslich als sonderlı-
che stückh verpachtet Uun! damit aufßerhalb der den Höfen gehören-
den Besitzkomplexe standen. Diese Lehensvergabepraxis äflst darauf chlie-
isen, da{fs die Bauern daran interessiert 43 B ihre Weinbauflächen 1mM
klimatischer Verschlechterungen leichter abstofisen können, enn die
„walzenden Lehen”“ unterlagen nicht den uüublichen Besitzwechselabgaben.”
Von klösterlicher Seite duürtfte sich dahinter eın ZEWISSES Entgegenkommen
verbergen, die Kultivierung des Weıns aufrechtzuerhalten; 1mM übrigen
INAS auch die Überlegung iıne Rolle gespielt haben, da{fs gesondert verzınste
Grundstücke für den Grundherrn finanziell VO  a Vorteil waren.°® Jedenfalls
nutzte 188021  zD} bei den Weinparzellen die Möglichkeit eines eintfachen Besıtz-
wechsels: zwiıischen 16586 un:! 1733 wurde rund die Häalfte der Weinberge, die
ıIn Betrieb blieben, VO  aD anderen Famıilien übernommen. Die Namen dieser

53) Vgl Missivbuch (wıe Anm 25). 1STQ der auffwarten verwehrten Jungen MAanın-

schafft bei‘j SPEINETY hochfürstlichen Qnaden nhehro kunfft 1677
54) Ahnliche Voraussetzungen schilderte schon Ende des Jahrhunderts der Berliner

agıister Coler ın seliner Oeconomia ruralıs für den Weinbauer als unabdingbar:
„Zudeme, mMu sıch keine Unkosten trauern lassen, ufs miısten und düngen,
ufs hacken, sencken, decken und ander Arbeit viel wenden, bringe der bringe
nıicht. Daher I1la  - uch pflegt 84  / wWelr einen Weinberg bauen will, der mMu
einen andern In der Tasche aben, das ist, muÄfßs manche Jahr nacheinander SAl
1el mehr auf selinen Berg, und (jarten 34  / denn Grund und Boden und alles
Was droben stehet wert Se1N.  o /at nach bel W., Geschichte der deutschen Land-
wirtschaft VO frühen Mittelalter bıs ZU. Jahrhundert, Stuttgart 189

595) Ahnlich beschreibt uch Thomas Gunzelmann den Charakter der walzenden A
hen ın der Region: „Die rundstücke, die der Bauer frei verkaufen der kaufen
konnte, werden walzende Grundstücke genannt. Obwohl S1e welılter muiıt Lasten be-
haftet 0M ermöglichten S1e ıne gewlsse Mobilıität und Veränderung der Besitz-
struktur.  4 Gunzelmann (Hrsg.), Zapfendorf. Landschaft Geschichte Kultur,
Zapfendorf 19856, 160

56) Vgl Gunzelmann, Weinbau (wie Anm. 1 / der 1mM eZug auf OTSCOT: vermutet:
„Die edeutung des Weinbaus für die Grundherrschaft ze1g sich dadurch, da{fs dıe
Weinbauflächen grundsätzlich aufserhalb der geschlossenen Gutskomplexe der F O
hen der Huben geführt wurden un unabhängig VO  - diesen zınsen mufßfsten.“
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Familien tauchen In der Fei  eschreibung VO  5 1689 noch nicht auf. ESs wird
sich also In erster ILinıe 1819  a Hınzugezogene handeln. 1Jas Steuerkataster
VO  aD} 1735 das bis ZABE Ende des Jahrhunderts fortgeschrieben wurde,
davon, da{fs die Weingrundstücke uch ach 1735 eutiic aufiger ihre Besıi1t-
VÄAG wechselten als die übrigen Flächen un!: Guter Demnach wurden se1t 173
VO  z den sechs Weinparzellen wel vorübergehend un vier dauerhaft dus den
Händen der jeweiligen Familie vegeben.” Anscheinend stellten die vermO-
genderen Bauern den Weinbau zunehmend ein Auch die Tatsache, da{fs 1mM
Te 1733 funf VO  - sechs och bewirtschafteten Kebparzellen miı1t haumboeldt
vermischt 0B dokumentiert den kontinuierlichen Bedeutungsverlust des
Weins 1mM Ort 1775 wurde AUSs Nedensdorf kein VWeinerzeuger mehr ıIn den
Umgeldlisten geführt.”®

Weingarten
In Weingarten tellte sich dagegen schon 16586 die Situation anders Car

denn der Ort WarT der eıt Zut w1e unbewohnt. DIie Weingartner Feldbe-
schreibung verzeichnet nwesen Jediglich ine wueste selden, eın hloses
hatuslein SOWI1E e1IN haüuslein sambt einen städelein undt gärtlein fll miıt
der Selde un dem Tropfhäuslein 1 übrigen nicht Urtsansässige, SO1MN-
ern WwWel Bauern AauUus Stetten belehnt. Der Gro(isteil der landwirtschaftlichen
utzfläche WäarTr wlederum 1n Form VO  > „sonderlichen Stücken“ vergeben.
Und diese bestanden, anders als ıIn Nedensdorf, fast ausschliefslich aus Wein-
bergen, miı1t Ausnahme VO  5 WwWwWel Ackern, einem Gartlein, einem (;arten un:
eliner Wılıese. /Z/um gröisten Teil wurden 61e VO  a Bauern AauUs den umliegenden
Dörfern bewirtschaftet. Um die ege der kKebparzellen kümmerten sich
16586 1mM einzelnen: Je eın Bauer aus Schönbrunn (1 Parzelle), Stetten (1 Parzel-
le) un: Woltfsdorf (1 Parzelle), Je WwWel Bauern AUSs Hausen (2 Parzellen) unı!
Kösten (2 Parzellen) un: drei Bauern AUSs Reundorf, die fünf Parzellen bewirt-
schafteten; die restlichen acht Parzellen gehörten sechs Bauern Aa us Weingar-
ten bzw ohne Herkunftsangabe.

Allerdings diesem Zeiıtpunkt LLUT Weinberge tatsächlich ın Be-
trieb, während fünf Weinberge wust lagen oder sich 1m Übergang ZUu elıner
anderen Anbaukultur befanden: War Michel Mentft%els einberg anıtzo e1INn
aumb- undt WILECS gartten, un ebenso wurde der anebenliegende ehemalige
einberg des Martin OIImMann anıtzo wieswachs gebraucht. Auch WEellll
INa  zD} die beiden letzteren Parzellen nicht mehr als Weinberge rechnet,
machten die verbleibenden Weinparzellen 1mM Jahr 1656 etwa 37 % der e

57) Vgl StAÄA Bamberg, kKep DD L Stdb 3707 Steüer catastrum ber das em katjßer-
lıchen hochstift Bambergz steuer-vermögen In am ANZ errichtet UNTer Löhlıcher reZieruUNgZ
Ihro hochfürstlichen Qnaden des hochwürdigsten fürsten UN herrns herrns Frider1cJ Carol]

UNC: ACO: Caspar [ Diez muiıt Fortschreibungen bis Ende des Jahrhun-
derts)

58) StAÄ Bamberg, kep 2327 [ Nr 38946b Rechnung hber das Banzische umgeld DrO
Lucıee 1/ durch Joseph Thomas ıhl
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samten Nutzungsfläche VO  b Weıingarten AU: un reprasentierten rund 34 %
des Dorfvermögens. In der Folgezeıt WarTr für Weingarten eın ahn-
ich äufiger Besitzerwechsel w1e für Nedensdorf charakteriıstisch. Insgesamt
fiel aber die Flächenabnahme nicht gravierend aus w1e ın den anderen EI)OFr-
fern, SO der (Ort das IL Jahrhundert hindurch seinem Namen Ehre
machte. DIie Weinberge ın Weingarten erfreuten siıch VOT allem eINes anhal-
tenden Interesses bel Personen, die aiur einen welılıteren Anreiseweg auf sich
nehmen mulßsten; gAanNzZ schlecht können die Flächen ort also nıiıcht SCWESCH
SeIN. 1775 noch sechs Personen AdUus Weıingarten für selbsterzeugten
Most umgeldpflichtig; damit tammte ber die Hälfte der insgesamt ehn
Häcker, die der e1t 1mM Stiftsgebiet erfailst 30 @ AUSs Weingarten.”

Weiterverarbeitung
Es ist anzunehmen, da{fs dıie Bauern ZUT Weiterverarbeitung der Irauben

auf die klösterliche Kelter zurückgriffen, die noch auf Zeichnungen der Wirt-
schaftsgebäude aus dem Jahrhundert sehen ist.©© S1ie WäarTr mindestens bis
1768 In Betrieb; davon küunden die 1MmM „‚Keller- un! Küchenbuch“ enthaltenen
Bestimmungen ber die kalterer und iIhr mahlzeıt. Auch die dort beschriebenen
regelmäisigen Most- un Weinfuhren zwiıischen dem Kloster un: den Weın-
Orten ın der CHSCICH mgebung könnten darauf zurückzuführen se1n, da{fs die
Bauern 1 Kloster kelterten.®!

Unter dem Titel Observanda cellarıo CIYCAa VINUM, mMmusStum rerevisiam * fin.-
den sich uch konkrete Anweısungen VE Bedienung un:! Wartung der Kelter,
Z7ASER ege der Weinftässer uUun! DA ordnungsgemäkfsen agerung des Weins.
Vorangestellt ist ıne kezeptur YA3ar Herstellung VO  - Weın, die Rückschlüsse
auf die Qualität des selbsterzeugten Weins zuläfst. Der Verfasser empfiehlt eın
Verfahren, bel dem enIme. zugesetzt wurde. Diese kKezeptur diente, w1e
schon die zeitgenössische Fachliteratur wußste, dazu, „eınen guten natürli-
chen, sSUussen un: milden Weıin 1mM Herbste machen, da{fs das (z801 Jahr
taure“®> Man wird also bei den klimatischen Verhältnissen nicht anders
erwarten mıt SaJUTEeN Weın kämpfen gehabt en Vermutlich 1efs INa  z

59) Ebd
60) Vgl die Wiedergabe be1l Petzet (wie Anm. 27) 262 In der näheren Umgebung des

Klosters gab CS ansonsten 11UT Keltern 1n Loffeld Uun! Lichtenfels; vgl Gunzelmann,
Weinbau (wie AÄAnNnm

61) Vgl StAÄA Bamberg, Rep. 93, Nr 7715 Keller- und kuchenbuch ach den en de INO

1696 eingerichtet, verbesfert, und INMENL geschrieben (0/0))) Wolfgang Fürkes kleller-|
klüchenmeister| und küuster 1/7665, Pa 4; 43;

62) Ebd., PaAS 66—69 (zum Wein); pası (zum Bier)
63) Vgl Philalethe e Der ur1öse uUun! offenhertzige Wein-Artzt, das ıst Allerhand

ewahrte ittel, wI1e der Wein VO  a der Kelter sorgfältig warten, beständig
gut er.  en, In andere krauter-, wurtz- un! frembde Weine 7A verwandeln,
un! Ohngefähr Schaden kommen, ihme glücklich wieder heltffen SCY,
Allen Haufsvätern und Muttern mitgetheilet. Dresden 1700, 51
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immer schon vorsorglich bis Pfund eniIme VO  a} Bamberg kommen,
wWwWI1Ie der Verfasser des „Keller- un Küchenbuches” abschliefsend rat

Erträge
Angesichts der vergleichsweise geringe Ausdehnung der Weinbauflächen

ist wahrscheinlich, da{fßs die ıIn anz eWONNECNECH Ertrage ıIn den seltensten
Fällen den eigenen Bedartf decken konnten. Wenn über das Ausnahmejahr
1531 überliefert ist, „die Weinernte SE1 reich SCWESECH, da{fs 111a schler
alle Bierfässer dazu habe auskratzen mussen un: für dieses Jahr keinen Fran-
kenweıin zukaufen mußte“ ** Aälst ich ausrechnen, da{fs dıie Ernten ıIn normalen
Jahren nicht ausreichend un dies bereits einer Zeıt, als der Weıln-
bau 1mM Obermainta sSeINE gröfßste Ausdehnung esa Umgeldverzeichnisse
zeıgen die höchst schwankenden Ertraäge 1M Zeitraum zwiıischen 1689 un!
1729 In WwWeIl der acht untersuchten re fiel die TNte omplett aus; 11SONMN-

sten bewegte sich die Produktion zwischen un: 147 Eimern Weın amı
bestätigt sich die Annahme, da{s sich zumal ıIn der Gegend VO anz
eın aufßerst risikoreiches Anbauprodukt andelte. Zum Vergleich wurden die
Ertrage VO  - E mıiıt hinzugezogen: hier WarTr noch einmal ın deutlicher
ückgang verzeichnen.

Tab Ertrage au:  N dem Weıinbau (in Eimer)®°
1071689/ | 170  2°(‘  l  1690  2 1706 P A HE  1715%  17157  17A97  1728/  1714  }  1716  |  1720  1729

Z Ü,
25 Aı A Da  | 12  33

9I 3/1 / 13  10  123
114  19 /A  1410  | 47 147

Von wel Quartalen CTrucIis et Luciee).
Von einem Quartal Lucie)

64) OQesterreicher (wie Anm 234
65) Die Angaben beruhen auf folgenden Quellen StAÄA Bamberg Kep 237 [

Nr. Altenbantzer umbgelts rechnung ıer quartallen als CTrUucCIs Lucıze
NNO 16589 dan Reminiscere ITrınıtatis UNTLO 1690; Nr. Altenbantzer umbgelts
rechnung zweyen quartallen (CYUCIS et ] ucıxe MNNO 1L/OZ; Nr. 38895a Alten Bant-
zZEeET umbgelts rechnung den quartalen CrYUuCISs Lucı&e UANTILO 1/05 und Reminiscere

Trıinıtatis 1/06: Nr. Alten Bantzer umbgelts rechnung ZUE 1er quartallen,
alfs CrucIs Lucıze NNO E7/10); annn Reminiscere et Irınıtatıs LE Nr. Alten
Bantzer umbgelts rechnung 1er quartalen alfs (LYUCIS Lucıze LA dan Re-
MINISCEFE Trinıitatis 1/14; Nr. en bantzer umbgelts rechnung en
quartalen (’YUCIS et Lucıee 1715 und Reminiscere et Trınıtatis 17146 Nr Alten
Bantzer umbgelts rechnung ZU quartalen alfs ( YUCIS et Lucı&ee IMNLILO 1/19, dan Remit-
HNISCEFE et Irınıtatis 1720; Nr. Altenbantzer umbgelts rechnung 1er QUUT-
'alen, alfs Crucis Lucı&e 1/265, dan Reminitscere I rınıtatis 1729; Umgeldrechnung
1/75 (wie Anm. 58)
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Verbrauch
Um den klösterlichen Bedarf decken un die Keller efüllt halten,

wurde Weıln 1ın größeren Mengen zugekauft: 1efs INan etwa 1mM 145
1656Z unfß höchst nottwendigste fuder WeIn VO  — Bamberg kommen“®®, un:!

1800 mulÄfste 111a  S nach der Aussage VO  a KOPPELT „Tast sSe1ın AMNZCS Bedürtf-
Nn1ısS  s AUS Franken importieren.®” Diese Weinfuhren wurden VO  - Bauern geta-
tigt un IL  u kalkuliert, w1e die Schilderung 1m Keller- un KÜl=
chenDucCc vermittelt.©$ Wiıe hoch der Weinverbrauch 1MmM Kloster Y 9 E eıt We!i-
LieTS SCWESECNM ist, Aälst sich dus den Quellen nıcht ermuitteln. Dafür liegen Za
len für das Jahr 1801 VOT. Demnach wurden In Abte!l un Konvent Fuder

kımer Weıln konsumltlert, Was auf Konventuale umgerechnet einen Pro-
Kopf-Verbrauch VO  - Eimern Ma{fs ergibt.‘” [ eser Bedartf wurde iImmer-
hin noch und 20% durch hıer gebauten MOOST gedeckt; ansonsten gab e 'J
nach den Einkäufen schliefßen, viel Volkacher und Malagga, aufßerdem be-
ZUS INa  z Burgunder VO Posthalter Heger Statffelstein un Rheinwein VO  -

Michel Burger Bamberg. Angesichts der knappen Versorgungslage ist
leicht verständlich, da{s 111a Weıin nıicht Z Entlohnung für Froner un Per-
sonal verwendete un 1L1IUT selten als eschen. höherstehende Personen
einsetzte. Daher WarT auch der Bierkonsum mıiıt Fudern allein unter den
Konventualen eutlc er als der Weinverbrauch: hier kam der Umstand
P Iragen, da{s 1ın der klostereigenen Brauereli 1M selben Zeitraum 1818 K1-
I1NerTr QZut hıer un:! 7/01 Eimer 1SC: 1er hergestellt werden konnten.

Diese aten untermauern die Annahme, da{fs der Wein als Handelsprodukt
für das Kloster keine grofse gespielt en dürfte, obwohl KOPPELT noch
VO  s} Zeıten weilßs, Ma  - Weın VO anz nach Franken ausführte. Betrachtet
INa  zD} allerdings den finanziellen Aufwand, den die Einfuhr VO  — Weıin AdUus

Bamberg für das Kloster bedeutete, wird auch klar, ıIn Aanz eın D
WI1ISSes Interesse der Aufrechterhaltung des eigenen Weinbaus bestand
Allein für die Weinlieferung VO Junı 1801 1elen kr wegzgzeld al
stadt und Zapfendorf, kr hauptzoll Bamberg, pflasterZzo. Staffelstein

eıtere Gulden TeuUzer kostete für hauern den Wein (0/0)1) Bamberg
abzuholen.‘

66) Missivbuch (wie Anm 25) Schreiben VO Nov 1686
67) Koppelt (wie Anm. nm.)
68) Keller- und Kuüchenbuch (wie Anm. 61), Pası
69) StA Bamberg, Kep 23247 1 Nr. Celleramts-Rechnung Oom Maı 18017 hıs

erı Cathed. den Feh 1802 Diese Zahlen können allerdings LLIUT eın grober AN-
haltspunkt se1n, da die ahl der Konventualen 1700 bel Personen, Iso L/

nledriger lag, ebenso wahrscheinlich die Zahl der (Gäste
70) Ahnliche Rechnungen macht Schenk für Ebrach auf: dort wurden für jeden Kon-

ventualen 1mM Jahr Fkımer Ma{is Tischwein, 16 Ma{1s Extraweıln, Maf{s Weines-
S1g und Maf{s Fruchtessig veranschlagt. Vgl Schenk (wıe Anm. 39) 119

71) Kelleramtsrechnung (wie Anm. 69),
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Es 1e% nahe, da{fs d1ie Klosterangehörigen ZABÜE Steuerung der landwirt-
schaftlichen Produktion VOT allem abgabenpolitische Ma{isnahmen nutzten.
Deshalb versucht das olgende Kapitel ermitteln, ob un:! inwiefern durch
die Steuern, Umgeld, Grundzinsen, Zehnten un! anderes 1mM Banzer Herr-
schaftsbereich der Weinbau besonders gefördert wurde.

einbau und Abgabenpolitik
Leuern

DIie landesherrlichen Steuern, die sich iın erster Linıe AdUuSs Contributionen
un: Rauchgeld zusammensetzten, wurden VO  a Bamberg bemessen un: be-
fanden sich damıt eigentlich aufßerhalb des Zuständigkeitsbereichs des Klo-
sters, auch Wenn das klösterliche Kastenamt SOWI1Ee die Autfenstellen ın (Gleus-
dorf un! uch OTrS als Sammelstelle funglerten. Doch die Festlegung die-
SeTtr Abgaben geschah nicht ohne Absprachen zwischen dem Kloster und der
Obereinnahme, wWwI1Ie die ICSC Korrespondenz 1n Steuerfragen ze1gt. uch die
Dorfbevölkerung selbst konnte bei der Steuerbemessung hinzugezogen WEel-

den S50 erbat INa  a’ 1mM Jahre 1686 für die Taxation ein1ger Grundstücke A4dUus-

drücklich die Anwesenheit der Schultheifßen un! Dortfmeister bel der euUDe-
gehung.‘* Insgesamt 1e die Vermögensveranschlagung zwıschen 1686 un:
1/ 2 allerdings bei den me1lsten Flächen bis auf wenı1ge (Gulden gleich. Dage-
sCH verdoppelte sich zwischen 1689 un 1728 der Steuerfulfs VO  > 193 % auf
3:25°% des Vermögens. Wahrscheinlich handelte sich 1 iıne Aus-
wirkung der Steuerreformen, die abh 1716 HFC den Bamberger Bischof KO-
thar Franz ın Angriff 380800% wurden.”®

Wenn eın nNntertan be1l der Zahlung der C'ontriıbutionen SaUum1g wurde,
wurde zunächst ufs Banzer Kelleramt zıtiert un: muÄfifste anderntfalls damıt
rechnen, da{fs ZWUNSS muittel dıe denen restanten UmMmM unkosten aufßschlagen) ergrif-
fen würden.‘* DIie Korrespondenz bezeugt, da{s In solchen Fällen nicht sel-
ten lJangwilierigen Gerichtsverfahren kam.

2 Missivbuch (wie Anm 25), Schreiben VO August 16586
/3) nter Stauffenberg betrug der Steuerfulfs 1 Bıstum Bamberg regelmäkfsig 1—-1, Tn

des Vermögenswertes, wobei I1la  - ıIn den Jahren 686/88 mıt Tn einen vorüberge-
henden Tiefstand erreicht hatte; vgl Caspary (wıe Anm 30) 17 ff 1716 wurde die
Steuer auf kr PTO 100 Vermögen angehoben; vgl Kenner (wıe Anm Z
345 Die Steuerhohe In Banz Wäal Iso sowochl 1689 muiıt 15 % als uch 1728 muiıt
CF vergleichsweise hoch. 7ur Steuerpolitik 1mM Jahrhundert vgl Wild K,
aa und Wirtschaft 1n den Bistumern Würzburg und Bamberg. Eıne Untersu-
chung uüber die organisatorische Tätigkeit des Bischofs Friedrich arl VO chon-
OTrn S: (Heidelberger Abhandlungen ZUT mittleren un: 2
schichte 15); Heidelberg 1906, 123

7/4) StAÄA Bamberg, KRep. 93, Nr. Miıssıohbuch des CS Fucharıus miıt originalen de
Aufforderung ein1ge saumıge Steuerzahler AaUSs Kösten, Stetten, Un

nersdorf und Nedensdorf VO NOV. 1686
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iıne Sonderbehandlung der Weinberge gab e / W as den Steuerfulfßs betraf,
nıicht Dagegen wurde beim Vermögensanschlag die Bonuitäaät der Grundstücke
beim Weın berücksichtigt: die Taxatıon erfolgte, wI1e die Fel  eschreibung
VO  > 1656 ausdruücklich vermerkt, nach dem augzenschein.”” Daher standen auch
die Flächengröfße un: der veranschlagte Wert der Kebparzellen LLUT ın einem
losen Zusammenhang, worın INa  zD} ıne ZeWlsse Rücksichtnahme auf die Er-
tragsschwierigkeiten eim Weinbau sehen kann.

Umgeld
Neben den Contributionen für die bewirtschafteten Flächen wurden durch

den Landesherrn 1n der Form des Umgelds auch Steuern auf das fertige Pro-
ukt erhoben. Diese Abgabe die sich gleichermaisen auf das ler erstreckte)
exıistierte iın Bamberg se1t dem Jahrhundert Sie Waäal 1588 der neugegrun-
deten Obereinnahme, 1652 dann der Hofkammer zugesprochen worden un:
ort his SA Sakularisierung verblieben.“  6 Wiıe bel den Contributionen exper1-
menterte 198028  — ıIn Bamberg uch beim Umgeld miıt verschiedenen Reform-
un Verbesserungsversuchen, ZU eisplie. 16854, als iıne Generalkommis-
S10N YADER „opezlal-Inquisition” un: Erfassung aller umgeldpflichtigen Tau-
un! Schenkstätten eingerichtet wurde.‘” Aufßerdem wurde 1752 zusätzlich
ein,auferordentliches Umg auf ler eingeführt.”® In anz en meiıist
WwWwel mgelter dafür angestellt, das Umgeld bemessen, einzufordern un:!
die Jahresrechnung mıtsamt den Einkünften 1ın Bamberg abzuliefern. Dies SC
SC 1ın der ege zwıschen Maı un September, also relatıv pünktlich nach
Ende des Abrechnungszeitraumes, der AdUuSs vlier, seltener AUSs wel Quartalen
bestand un Walpurgı1s endete. Die Summen wurden bar erlegt.

Je nachdem, ob sich Weın oder Bier, einheimische oder andern
orthen bei eführte, gewerblichen oder prıvaten 7 wecken verwendete (Z0-
traänke andelte, wurde eiın unterschiedlicher Steuersatz erhoben. Am tiefsten
mufste 182028  > In die Tasche greifen, wWenNnn 11a Weıin 1NSs Stiftgebiet ımportieren
wollte: hierfür zahlte Ial PTO kımer eınen halben Gulden Umgeld. Der e1N-
heimische Weın WarTl miıt eiInem Umgeldsatz VO  a Pfund Pfennig PITO E1imer
dagegen LLUTr halb teuer. ler W ar ın jedem Falle illiger. S0 kostete 1mMpor-
lertes Jler 11UT halb viel Umgeld w1e einheimischer Weıln Möglicherweise
verbirgt sich dahinter iıne ewulßlte Besserstellung des Bieres durch die Bam-
berger Hofkammer. Andererseits zeu der naohere Umgeldsatz wohl auch
VO höheren Marktwert des Weines.””

75) Feldbeschreibung 1656 (wıe Anm. 52) Weıingarten.
7/6) Vgl Renner (wıe Anm 27) 66Y4
/7) Vgl Caspary (wıe Anm 30) 162
78) Vgl Kenner (wie Anm. 27 32°
/9) ach den Angaben VO Caspary (wıe Anm 30) 164 Anm. 53 machte der Umgeld-

Satz 1m Bamberger Umland twa 15 n des Kaufpreises AU!  N Demnach würde sıch
für den Banzer Weın eın Kaufpreis VO.  — twa 17 PTO E1ımer ergeben, Was ber
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kın Vergleich miıt dem einheimischen ler 1ä{1st sich hinsichtlich der Höhe
des Umgelds kaum anstellen, da das Bierumgeld nicht nach kE1ımern, sondern
nach S5Simra, Satzen oder Säaätzlein berechnet wurde.© Einıge Stichworte ZUuU

Konkurrenzprodukt Bler selen trotzdem genannt. Der oröfßste e1il wurde VO  a

den beiden Wiırten 1n Altenbanz selbst hergestellt un ach der ausgezäpfften
enge versteuert. Und SOWeIlt dies AaUSs den Verzeichnissen hervorgeht, kamen
die 1rte mıt dem eigenen ler AU!  N ährend die eiınsteuer konstant blieb,
hatten die Wiırte allerdings beim Biler 1ne ZeWlsse euerung hinzunehmen, da
das Umgeld zwıschen 1702 un: 1705 etwa einen Giulden auf ul Gulden
PTo Satz stieg. illıger dürfte das Bier SCWESCH seln, das 1n Draisdorf, OffenDar
1mM Rahmen elner Kommunbrauerel, erzeugt wurde (1 PTo Sätzlein).
LDieses Brauhaus, „eıin mıiıt der Wirthschaft un: Bräugerechtigkeit, Haus un:
Stadel versehenes halbes Cut > wIird schon 1689 erwähnt, nahm aber sSeINE
Produktion TST nach 1710 wleder auf un! wurde seitdem Z Brauen etwa
VO  - eÖrZ Prückner und tlıche SeINer mitnachbahrn®?, spater uch VO  aD} eÖrZ
Prückners wnttıh undt noch etliıchen In ermelten Draißdorff” SOWI1IE Hannfs YAS
und eiInen mitnachbahren®* ZeNutZt. Wenn darüber hinaus l1er eingeführt WUT-

de, handelte ich el wohl elınerseılts Getränke, die für Felern 4 S
braucht wurden (hochzeit 1er); ın der Hauptsache wird für die Fahrtgüter ın
Unnersdorf, Nedensdorf un: Hausen verwendet worden se1ln, die WarTr

Schankrecht, aber kein Braurecht besaßen.® Jedenfalls hatte das ler 1mM Ban-
Z7.eT Stiftland dem Weıin sowohl mengenmäßig als auch VO  - der fiskalischen
Bedeutung den Kang weıt abgelaufen (vgl Tab

DiIie Kontrolle der Abgaben gestaltete sich beim Umgeld OIfenDar besonders
schwier1g, WI1e die häaufige Korrespondenz ın diesem Belang zelgt. Ies ist
vielleicht Z eil dem Umstand zuzuschreiben, da{fs die mgelter e1| 1n
Altenbanz ansässıg un dort haupterwerbsmäfsig eıinen eigenen Hof
bewirtschafteten, also mı1t der Dorfbevölkerung In NS! Kontakt lebten. Effi-
zienter wird die Prax1ıs ah der des 18 Jahrhunderts SCWESCH se1n,

angesichts der schwankenden Weinpreise ıne höchst hypothetische ech-
NUunNng ist

80) Möglicherweise galten bereits für den Beginn des Jahrhunderts die Umrech-
nungseinheiten, die die Umgeldrechnung VO  z 1775 anführt: demnach betrug die
Einnahme bel dem VO  - den ırten selbstgebrauten Bier kr ON jedem gebrau
oder STÜ Lichtenfelser INUUS, welche ST Bamberger Mads thun, und jedes STÜ gersten T
4 kr betrift, annn Uon jedem ST L/ eymer hier gerechnet wird Bel dem In Draisdorf g-
brauten Bler dagegen erhob I1lallı 14 kr 00N jedem gebrau, WOZUÜU gemeiniglich 10 ST

gersten werden; aut Qnädigsten decreti (0/0)  > en Augzust wıird (0]0)8) jedem STa
1/ eymer 1er gebrauet. uch VO  - dem als haustrunck hergestellten Biler wurden VO:  >

jedem Simra 12 34 kr Umgeld verlangt. Vgl Umgeldrechnung 1775 (wıe Anm. 58).
81) Roppelt (wie Anm. 209
82) Umgeldrechnung (wie Anm 65)
83) Umgeldrechnung 1720 (wie Anm 65)
84) Umgeldrechnung 728/29 (wie Anm 65)
85) Nur das Fahrtgut 1ın Unnersdorf am elatıv spat, 1 Jahre 1779, das Braurecht

VO Bamberg verliehen; vgl Moschall (wie Anm. 120
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hauptamtliche Kräfte das Amt versahen: erst der Vogt V}  z Buch Forst,
DPeter Philipp Handel (1752} un: spater Joseph Toblas Gihl, mıt einem EI1n-
schauer selner Seite (1 775) LIie feste Besoldung der mgelter miı1t Gulden
1mM Jahr, WI1e S1e zwischen 1689 un 1729 üblich WAar, hat INa  zD} spater erweiıtert
un: auf 1ne Kombination AdUSs fixem Tarıf un „Gewinnbeteiligung” UMNMSE-
stellt®®, Was den AÄAnre1z ZU korrekten Umgeldeinziehung erhöht haben dürfte.

Problematisch WarT auch der Umstand, da{s die Getränke iImmer wieder Adus

den umliegenden ritterschaftlichen UOrten den Bamberger Umgeltern VOI-

bei eingeführt wurden; 1ın diesem sorgten allerdings die Wırte, deren
SC  nkrechte damıiıt ebentfalls berührt n/ mıt ihren Beschwerden für 1Ne
funktionierende Kontrolle.$/ Als Ansprechpartner un: Vermiuttler zwiıischen
den Untertanen, den Umgeltern un:! dem Hochstift fungierte w1e bel der
Steuereinziehung das klösterliche Kelleramt.

Tab Einnahmen Aaus dem Altenbanzer Umgeld (in
1685M  E  S  BA  i«  3  R  b  A  e  S  A  E  D  E  n  ©  x  S  C  S  ®  T  A  83  S 690) E Z 4/15/ 1 17149  17281  15°  1716  1720  1729  *

6, 627 1/ 4,1 S 552 ‚6
En STA 10 |1033| 794 | 681  s

0,575 6, Ü,

A  Importierte% ©  _ Wein D
3/ 76Ra 117 ‚9675 29O ES LE

26,59
Von wel Quartalen Crucis et Luciee).
Von einem Quartal Lucie)

a Der Posten sich folgendermaßenZ dıe Banzısche unterthane VF

Buch, Gnellenrod, Herreth und der WIrth ZU Cleufsdorf, dıe ritterschafts- und Coburgs
pfarr-lehen ZU Buch, Andres Müller Lichtenfelser castenamts-Tehen

86) 1752 un:« 1775 wurde beim außerordentlichen Umgeld Teuzer für jeden Gulden
eingenommenen Umgelds ıIn echnung gestellt; vgl StAÄ Bamberg, Kep 23024 IV
Nr Rechnung ber das eingenohmene auserordentliche umbgeld In antzZ2au
für das uartal [ ucıe 17597 durch eter Phıilıpp andel vogten Buch underthänıgst
verführet; und Nr. 35946a Rechnung bher das außerordentliche umgeld IM Banzzau
PFO ( TUCUS et Lucıee 1/75 durch Joseph Tobias 1hl umgeldern unterthänigst verführet.
Darüber hinaus erhielten der mgelter und der Einschauer Lohn für eın
halbes Jahr; der Einschauer bekam weıtere l kr für den EINZUg des Bierum-
Ze. und kr, da derselbe en mMmost auf denen ortschaften besichtiget UN aufgeschrie-
hen Vgl Umgeldrechnung 1/7b5 (wie Anm 58)

57/) Z den Auseinandersetzungen über das Umgeld vgl die Briefe und Mandate
1mM Missiıivyvbuch (wie Anm. 25); Schreiben VO Maı 16895, VO: Juniı 1686 und
VO August 1686; über Verletzungen der Lichtenfelser Bierbanns Streitig-
keiten un das Bler berichtet uch Heinrich eyer (wie Anm 7 J

88) Die angegebenen Umgeldbeträge basieren auf den ın Anm enannten Quellen.
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Grundzıins
DiIie bedeutendste Abgabe, die dem Kloster selbst zufiel, WarTr der rund-

ZINS; uch C118 genannt. In diesem Bereich könnte INa  > ıne gezielte Einflu{fs-
nahme des Klosters auf die Aufrechterhaltung des Weinbaus erwarten, etwa
In der Festschreibung VO  a In Natura leistenden Weıinzınsen, wWw1e S1Ee ın
anderen Anbaugebieten gab.” Allerdings scheint S! da{fs der (Grundzins ıIn
Banz 1700 normalerweise ungeachtet des jeweiligen Anbauprodukts nicht
mehr als Naturalleistung rhoben wurde.

S0 bezahlten die Te1 Bauern, die 1713 In Buchenroth noch Weinberge be-
trieben, den Grundzins ın Form VO  } Geld, abgesehen VO  m’ den Naturalabga-
ben Aaus Kase, Elern un:! Hühnern.?® Ahnliches gilt für die Weinberge In den
Aufenbezirken uch Forst.” Für den Kernbereich des Banzer Weın-
baus 1efs sich ın dieser Hinsicht angesichts fehlender Quellen nichts SCNAUECTES
ermuitteln. In Unnersdorf wurde aber der Grundzins schon 1544 als eldabga-
be festgehalten.”“

Im Widerspruch dazu steht allerdings eın Brief der Klosterkanzlei AaUS dem
Jahr 16/5 den Verwalter VO  e Gleusdorf, den QUldtmost alda betreffend. br
enthält die Aufforderung, dafs olcher OSt infürder eingesamblet, anhehro gelif-
fert, In der rechnungs einnahmb und aufßzab LANTLIC. der SIa desfsen beij instehen-
den mifsjahren der billiıgmesfsige nreis verführt werden soll Vielleicht wurden die
Welinziınsen ıIn gesonderten Verzeichnissen testgehalten, oder 11an meılinte den
Guültwein, der als „besondere Form der Kreditzinsen“ auch andernorts üblich
WAarTr „Brauchte twa eın Wınzer Kredit, ahm ıne Hypothe auf se1ine
Ernte, die 1ın reifen Irauben zurückzahlte un verzınsen hatte.“” In 1
dem Fall ze1gt das Schreiben, da{fs Eucharius Weiner bereits kurz nach seinem
Amtsantrıitt Ma{fßnahmen ergriff, den Iransport un die Einnahmen
Most verbessern: hatte nämlich 1er NSEern cancelısten Johann eOrZ Loben-

839) Über die verschiedenen Formen grundherrlicher Weinabgaben vgl 7 . 5 eorg
Schreiber (wie Anm 22A022

90) Beispielsweise WarTr das Söldengut der Margaretha Schrammin, Jetzo Johann 7€l
Angermüller, D der gantzen hoffraith, garten, WIESE Je fuder heu, wel-
chem außerdem eın Acker 7} SIa und e1IN höltzlein daran, drei Acker jJe
Viertel, wel Acker Je U STa un eın Weinberg einem halben acker, 1e8
UM Weittersberg, gehörten, muiıt folgenden Grundzinsen besteuert zerthalb Ih geld
Walburg., vierthalb Ih Michael., e1IN L/ sch eyer Ustern, ZWI| käfs Pfingsten,
ZWI ZU Weüinachten, e1INn herbsthuhn, e1INn fastnachthuhn, sechß frohntag Im SCHNL
der Ih geld dafür. Urbar- un: Lehenbuch 1/13 (wie Anm. 42), fol 125

91) Hıer betrug der Zins, den twa Niclaus Rösch schulmeister, eÖFZ Zeüllner für
selnen weinbergz ober der Schaaf-leithen 1/31=-406 entrichten a  e, jeweils DE Pfen-
nıg, un 1mM darauffolgenden Jahrzehnt Bazen Pfennig PTO Jahr. Vgl ehen-
und Zinsbuch RA (wıe Anm. 41), fol

92) Auszuge AaUuUs dem Zinsbuch VO 1544 bel Oscha (wıie Anm
93) Schreiber (wıe Anm. 8) DA Eıiıne ahnliche Praxıs Aäflst iıne Quelle vermuten, die

Moschall (wie Anm 38, zıtiert „Hanns Netz hat 29725 Schulden beim Kloster
für /Zins nach Gleu{fsdorf. Fur x1ibt Maa(ffs Wein für Zıns 608.”
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hoffern mi1t benöthigten fuhr und fasfswerck abgeferttiget und dem befehl, olchen
zuld OSt abzufordern und anhehro vberbringen.”“

Was den Zehnt betraf, der PIO forma der VO  — Banz betreuten Pfarrei Alten-
banz zustand, beharrte das Kloster dagegen auf Naturalabgaben, WI1Ie ich bei-
spielsweise AaUus elner Zehntbeschreibung VO 1695 ersehen äfst Dort heifßt
ber die Friesendorter Weinberge: PSs wafß NUÜU In dıser refier liet, MAS he-
nahmOjset, heschrıben und verzeichnet SeIn oder nicht, Q1bt €es ohne unterschaid
allen früchten den zehendten nach Banz. ESs ligt auch noch zZImMDLIC: Unten aın berz

WEES öed, aber einfßsmahlen wiederumben solte angzebauet werden, MUS

€es gleichermasfsen nacher banz den zehendten geben.”” Und 7A0 R ogist1 bemerkt
Richard ATa „Das Kloster hatte die Lieferungen VO  a Wein als HE
hend du geregelt.  4196 Um die ingange Weinzehnt aufrechtzuer-
halten, wurde ın der Amtszeıt vAx  a Eucharius Weılner unter anderem eın MAaNL-

dat den weinbergzs bau, dan dıe zwetschhen bäum In denen zehentbahren weinbergz
stehendt betreffend?” erlassen. Diese Anordnung aus dem Jahr 1680 nımmt Be-
ZUS auf eın bereits IM Vorjahr erlassenes Mandat 1ın gleicher ache, dem D1S-
lang aber schlechter INQS nachgelebt worden sSEe1 Deshalb ergehe die SAa11m1-
sCcH Zehntpflichtigen eın ernstlicher befehl, dafßs ıeder sıch Inner N beY der kel-
leretj nmelde undt alda WESECH de/s ferntigen zehents satisfaction zebe. Dıiejenigen
Bauern aber, die der Aufforderung nicht nachkämen, hätten erwarten, da{fs
die Zwetschgenbaume aufs den weinbergen ehauet undt gescha werden, zumah-
len solche NUT den weinstockh abtödten undt verstockhen, gleiche mas/fßse verstehet sıch
auch alles andere baumwerck, difs ors letzte mahl versuchte das Kloster
also auch mı1t harten Mitteln, se1INe Zehntansprüche durchzusetzen. B1IS Z
Sakularisierung wurde der Weinzehnt als Naturalabgabe beibehalten.?®

Anderwerttiges publicirtes mandat, den weınbergs au, dan die
zwetschhen baum, ın denen zehentbahren weınberg stehendt, be-
TeiIfen:
Aldieweillen I1la  H verspührt, da{fs dem den Ybris verloffenen lahrs
publicirten mandat, den weinbergs bau betreffend, schlechter ding

94) Missivbuch (wie Anm 25). Schreiben VO Apr 1675
95) Vgl Zehntbeschreibung 1695 (wie Anm 41 ), tol 16b
96) Nach Moschall (wie Anm. uch der Getreidezehnt wurde och als Natural-

abgabe erhoben, wWwWI1e die wiederholte Korrespondenz über den Diebstahl VO

Zehntgarben bezeugt; vgl Missivbuch (wie Anm. 25), Schreiben VO Julı 1678
und Aug 1679

9’77) Missivbuch (wie Anm. 25). Schreiben VO Z Sept. 1650 Das Schreiben VO Vor-
jahr W arl nıcht auffindbar.

98) Vgl Koppelt (wie Anm nm „In alten Rechnungen hat sich gefunden, da{s
der Zehend, den L11UT das Kloster Banz erheben a  e, zuwellen er

Most betrug, da dermalen kaum noch ZLWCY ymer beträgt.”
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nachgelebet worden, al{s wirdt olchefs nochmahlen wiederhollet muiıt
dem betrohen, da{s denen saumbsehligen nachgesehen, vndt sol-
che mıiıt angesezter straff ohnfehlbahr verfahren werden SO S0 viel
11U11 den en puncrt, vndt den zwetschen zehendt ın denen zehentbah-
Te  > weinbergen vndt orthen betrifft, ist hiemit ernstlicher befehl, da{fs
ileder sich inner DeY der ellerey nmelde vndt alda sCch de{fs
ferntigen zehents satisfaction gebe, für heuer aber siıch mıt solchen
auch gebührend einstellen solle, In wldrigen aber hetten die vbertretter
1ine willkührige straff vndt anbey gewartten, da{s solche au den
weinbergen gehauet vndt geschafft werden, zumahlen solche 11UT den
weinstockh abtödten vndt verstockhen, gleiche masi{ise verstehet sich
auch alles andere baumwerckh, d i4s VOIS lezte mahl, darnach sich ijeder

achten geben
C'loster Banz den E 7bris 16580 Canzley daselbst.

Zur Einziehung des Zehnts ın Nedensdorf, Unnersdorf, Neuhof un Stet-
ten beschäftigte INal, w1e das „Keller- un Kuüchenbuch“ des Klosters be-
ZEeU:  / „Zehend-Sammler”. Dabei andelte sich ohl ın der ege DE
wohner der jeweiligen Orte, die diesen Posten als /usatzverdienst ausübten;
In Neuhof WarTl beispilelsweise der ager dasıger zehend-samler. Um Kosten un:
Personal Sparen, kannte INa  zD} 1im Kloster ber auch andere Methoden: I
tertfanen, dıe den lebendigen zehnt In NAtur oder geld selbst UNS kloster [ragzen, he-
kommen mMaafs Spe1Ss hier. Wegen eINer Zanfs her wıird de facto nıchts geben.””
Darüber hinaus beschäftigte das Kloster PE Kontrolle der Weinberge noch E1-
111e  aD „Weimbere-Hüter:, der 1mM Herbst durch einen „Wäachter ın Weinbergen“
unterstutzt wurde100 S1e dürtften die Hauptverantwortlichen für die ord-
nungsgemälse Einziehung des Weinzehnts SCWESCH eın

Im übrigen kam zuweilen harten Zusammenstöfßen zwıschen Kloster
un! Untertanen, w1e 1m TE 1686, als dıe Bauern VO  - Püchitz die Aushändi-
gUNg des Zehnts verwelgerten. SO beschwerten sich die beiden Zehntknechte
bel der Klosterkanzlei darüber, w1e S1e VO den dortigen Bauern miıt schimpffli-
chen reden empfangen worden 15 undt m1t erlaubnufs melten taußent
SACrAaMeNtS hungerleither schüfften undt ander/fßs mehr intıtulıiret, mı1t WwWwortten übelgze-
halten, oh S1P sıch zehend anheüuer auch Satt fresßen sıch ZU hereichern undt
ander/s echr vorgeworffen, dann unter Androhung VOoO  - chlägen VO  a der
ammlung der Zehntgarben abgehalten werden.!“! ehr als die Vertroö-

auf zuversicht, gedulden und die Aussicht auf ine baldige Vorladung der
renıtenten Bauern konnte die Kanzle!i allerdings nicht für S1e tun.  '102

99) Keller- und Küchenbuch (wie Anm 61), pa
100) Vgl ebd., pag. 2U;
101) Missıybuch (wıe Anm /4), Schreiben VO Julı 1686
102) Ebd., Schreiben VO. Julı 1686
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Yon
Neben den dem Kloster leistenden Abgaben Sind sSschheisl1ic auch die

Fronen berücksichtigen. S1e War 1mM untersuchten Zeıtraum sicher
bereits 1mM Übergang ZET: In Geld leistenden Zahlung, wW1e Beispiele AuUus

Friesendorf, Buchenrodt un Stetten zeigen: Hans Kempff gab Anfang des
18 Jahrhunderts 21 für acht Frontage miıt der Hand:“” während Johann
1e Angermüller 1/13 wel Pfund für sechs Frontage!“* un Johann
Schramm ın Stetten 1733 kr 00T frohntag schuldig WAar.  105 Damit liegen
die In Banz verlangten Abgaben offenbar leicht höher als die 1667 für Bam-
berg festgelegten Sätze. 106 In den nah Kloster gelegenen Orten wird I1a  z

die |henste ber weIıterhin als solche In nNspruc. .  IIN haben. Wahr-
scheinlich S1e für den Weinbau 1m 158 Jahrhundert 0g VO  a wachsen-
der Bedeutung, WI1Ie INa  aD über das Kloster Ebrach we!ilfls. Hıer wurde eın
TOIsSTEe1 der Arbeiten einberg, ber dasI Jahr hinweg als Fronar-
beiten auf die Bewohner der umliegenden Dörtfer verteilt: mindestens TEL
Frontage PIO Person In den Weinbergen leisten, wobe!l die Beteili-
SUunNng an der ESsE zusätzlich mı1t Naturalien un Geld belohnt wurde.  107 uch
ın anz wurden, nach Aussage des „Keller- un:! Kuüchenbuch”, Frondienste In
den Weinbergen ıIn Anspruch genommen. “* hne den Einsatz dieser Dienste
hätte das Kloster 1ne arbeitsintensive Kultur WwWI1Ie den einbau auf die
Dauer ohl ebenfalls nicht aufrechterhalten können.

Zusammenfassung
Zweitellos War der Weinbau In anz. ıne wesentlich vielschichtigere ET-

scheinung, als das ild VO allgemeinen Niedergang dieser Anbaukultur
nach dem Dreifsigjährigen Krieg hätte erwarten lassen. Wenn sich auch lang-
fristig iıne Keduktion der Gesamttfläche abzeichnete, verlief die Entwick-
lung 1m einzelnen angesichts aufiger Besitzerwechsel, Auf- un: Abforstun-
sCcNhN oder vorübergehender Mischnutzung der Weinberge durchaus uneln-
eitlic. Freilich vermochte der auf den NSsCh Zeitaum 1700 begrenzte
Kahmen der vorliegenden Untersuchung solche Schwankungen 1LUFr teilweise

103) StAÄA Bamberg, kKep DD IX, Stdb 3732 fol 1115
104) Urbar- und Lehenbuch 17A3 (wie Anm. 42) fol 125
105) Steuerrevisionsprotokoll 1733 (wıe Anm. 52), fol 243
106) In Bamberg wurde die Reluition 1ın eld wurde 1667/ auf Batzen der kr PTO

Tag für den Anspanner, für den Handfröner auf die Hälfte festgesetzt; dennoch
heißt 1m „Bericht über Bamberg”, da{fs die Fuhr- und Handfronen „keıin gleich-
förmliches Regulativ haben.“ Vgl Kenner (wıe Anm 2# 343; 346

107) Vgl Schenk (wıe Anm 39) 225
108) Neben den Weinbergsarbeiten wurden die Fröner uch Y Mähen VO.  — Heu, als

Ooten nach Gleufßen, Gleusdorf und Buch, als Hırten, Bilertrager und Küchenper-
sonal eingesetzt; vgl Keller- und Küchenbuch (wie Anm. 61), Pası
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sichtbar machen. Die Annahme, da{s klösterliche Agrarwirtschaft ıIn der
frühen Neuzeit 1im allgemeinen statischer Natur SCWESCH sel, äflst siıch jeden-

109talls, Was den Weinbau 1m Kloster bBanz etrifft, nicht bestätigen.
Unter den Maisnahmen, die die Abte!]i nach dem Dreifigjährigen Krleg ZAOE

Wiederbelebung des Weinbaus anwandte, konnte die Einforderung VO  >

Weinzehnten In NALUA, die Förderung durch iıne Bereitstellung notiger (ze=
rate un: Fuhrwerke SOWI1eEe die Untermauerung 1E angedrohte Z,Wwangs-
mittel nachgewlesen werden, womıt kein Nspruc auf Vollständigkeıit erho-
ben Se1IN soll S überprüfen ware insbesondere noch, woher die 1E  er eINZeE:
etzten Weinstöcke Stammten un: ob das Kloster AIr deren Erwerb oder
Züchtung konkrete Hiltestellungen leistete. Jedoch Läfst sich schon SCHH,
da{fs das Kloster beim einbau tatsächlich die beharrende Kraft darstellte,
WI1Ie noch 1n der Schilderung des zeitnahen Beobachters Johann Heinrich
AECK ZA08 Ausdruck kommt „Mehrere Aebhte bemüuhten sich den Weinbau In
ihrer Gegend befördern Allein die Einwohner wurden nach un: nach
überzeugt, da{s die ege des Getraidbaues ihnen welıt vorteilhafter SCYV, als
der einbau, DA S1e diesen iImmer mehr vernachläßigen.“" Da{fs die
Wiederbelebung un:! Aufrechterhaltung des Weinbaus unter Eucharius Wel-
1el und selinen ollegen alleın mıiıt Hilfe grundherrlichen Drucks unktio-
nıerte, scheint aber ebenfalls fragwürdig, zumal auch unter der Bevölkerung
eın Interesse dem Produkt anzusetzen ist Im übrigen begannen die Kon-
ventualen selbst 1mM ausgehenden Jahrhundert VO klostereigenen Weılin-
bau Abstand nehmen; un ware verfehlt, ihnen In allen Bereichen der
Landwirtschaft ıne konservative Haltung AB bescheinigen.*”

Das Fkesthalten Weinbau sollte ıIn Banz hauptsächlich eınen belıtrag Z
Deckung des Bedarts 1ın der Kegion eisten. Angesichts langer Iransportwege,
anfallender Zölle un Kosten für das Fuhrpersona hatte der 1m eigenen Land
CWONNECNE Weıin durchaus Vorteile, mochte auch nicht für den Handel 24 Sa
eignet eın Solche Wirtschaftsgrundsätze stehen 1m inklang miı1t dem Bestre-
ben der Zeit, möglichst wen1g CAuter VO  aD aufßerhalb beziehen. Wenn nNnam=-
ich der Wohlstand eines Landes „durch geld un gut der landleut nicht -

109) Z einem ahnlichen Befund kommt muıt Blick auf das Kloster Münsterschwarzach
uch Wüust W., Münsterschwarzach: kın geistlicher “Staat: 1n der vielherrigen
Herrschaftswelt Frankens (im Druck)

110 aece (wie Anm
I1 S0 schreibt Koppelt (wie Anm. 151, der Abkehr VO einbau „mehr Vorteil“

Das Kloster verlegte sıch frühzeitig auf den Anbau VO Futterpflanzen, wWwWI1e
Koppelt berichtet: S wird ber auch viel Kleesamen gebaut, und eın beträchtli-
cher Handel damit getrieben” (ebd., 175); vgl uch Dörtfler H: Aus der (Z6:
schichte der Landwirtschaft VO  b Oberfranken Teil 1! Bayreuth 1962, uch ıIn
der Theorie wurden Verbesserungen angestrebt: schrieb der onch Benedikt
artın ın der zwelıten Halfte des Jahrhunderts einen Autsatz darüber, WI1e
Überschwemmungen 1mM tzgrun( verhindern selen; vgl Dippold (wie
Anm uch die Abschaffung der Dreitelderwirtschaft wurde ın Erwagung
ZCZOSCH, vgl Jaeck (wie Anm.
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nıger dan eın menschlicher e1b ME adern un! blut erhalten“ werde!!l?
oder ahnlich lauteten die Vergleiche der Zeıtgenossen dann mulfßfste der AB-
flu{4s des Geldes jeden Preıis vermleden werden. DIie Faustregel, I1la  S solle
„auff alle weils un: 04  weg versuchen, das CGel 1mM Land ehalten“,  “ eDCOH-
net demnach oft ın den Schriften der Merkantilisten.!}$ Entsprechend führt
auch Ihomas Gunzelmann das ange Festhalten der Banzer Mönche
Weinbau auf „merkantilistische Überlegungen“ zurück.!!* Natürlich konnte
eın Kloster mıiıt eiInem kleinen Herrschaftsgebiet wWwWI1e Banz merkantilistische
Konzepte nıcht systematisch umsetzen WI1e etwa die benachbarten Mark-
grafen VO  - ayreuth. Dort versuchte INa  - durch gezlelte Peuplierungsmais-
nahmen un: die Förderung ue Produktionstormen die Landeseinnahmen

steigern.  115 Dieses eispie wird der Zeitgenosse Johann Heinrich AE! VOI

Augen gehabt aben, als ber Anı chrieb „Das Aufblühen des Wohl-
standes wurde, un: wird noch dadurch gehemmt, weil der ehemalige
Reichthum des Stifts viele faule Menschen ZU9, (ein Mifsstand, der erst nach
einer anzen Generation gehoben werden ann); weil 1L1UT die no  ürftig-
sSten Protessionisten 1n den Dörtern Aufnahme fanden; weil der Bau
Wohnhäuser sehr erschwert wurde, un daher selbst der fleifsigste Hınter-
sa{fs als Miethsmann elINnes reichen Bauern eW1g ın Sclaverey bleiben mulßste;
weil das reichliche und zwecklose Almosengeben n1ıe Z Beförderung der
Industrie un des Wohlstandes dient.‘116

Miıt anderen Worten: wuüurde die eingangs angesprochene Frage, ob iın
anz „gut wohnen“ WAarl, wohl mıt einem klaren „Neıin“” beantwortet haben
Inwiefern sSeINE polemische Analyse auf einem wahren ern beruhte, kann
dieser Stelle nıiıcht abschliefßßend geklärt werden. Dazu edurtfte eiıner breiter
angelegten Untersuchung der klösterlichen Wirtschaftspolitik, als S1e mıiıt dem
Fokus auf den Weinbau geleistet werden konnte. Jedenfalls sollte die sich
greifende Erkenntnis, da{fs die vermeiıntlich fortschrittlichere Wirtschaftspolitik
der weltlichen Territorien muıt negatıven sozlalen Folgen für die Bevölkerung
verbunden WAar, nıicht elıner bedingungslosen Aufwertung der gelstlichen
Staaten des Alten Reiches führen Vielmehr wird jeder Einzeltfall Immer aufs

un gesondert geprüft werden mussen.

1472) Schriften DDr Melchilors VO:  - Usse, hrsg. Hecker, Leipzig-Berlin 1922, Po-
liıtisches JTestament, Nr. 582 Sal nach: Stolleis MI Pecunia eIVUS Zur
Staatsfinanzierung der fruühen Neuzeıt, Frankfurt/ Main 1983,

113) Ebd., f 1ın Übernahme eiıner Formulierung VO  > Johann Joachim Becher2

114) Gunzelmann, einbau (wie Anm. 9) DAn
115) Vgl Endres K Wirtschaftspolitik 1ın Ansbach-Bayreuth 1 Zeitalter des An

solutismus (Jahrbuch für Wirtschaftsgeschichte 2! 1992, 96—]1 17)
116) aec. (wie Anm.


